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können nicht berſickſichligt werde. 


Man iſt in England mit dem bisherigen 


Reſulbat des Krieges höchſt unzufrieden, und 


es läßt ſich baum noch vephüllen, daß das graue 
Geſpenſt der Sorge um den Ausgang des 
Krieges ſchreckend im Lande umhergeht. Die 
glorreiche franzöſiſche Offenſive iſt geſcheitert, 
die ruſſiſche Dampfwalze rollt bremſenlos nach 
rückwärts, die deutſche Flotte exiſtiert noch 
immer und im zerſtampften Frankreich wie im 
geknebelten Rußland macht ſich Kriegsmüdig⸗ 
keit, vermiſcht mit unheildrohendem Zorn auf 
England geltend, das den Krieg angeſtiftet hat 
und nun ſeine Verbündeten ohne ausreichende 
finanzielle und militärische Hilfe einfach ſitzen 
läßt. Das auserwählte Volk, wie der Englän⸗ 
der ſelbſt ſeine Nation gern bezeichnet, wird 
allmählich nervös, da es nicht überhören kann, 
da man ihm von allen Seiten Vorwürfe macht 
wegen der mangelhaften militäriſchen Rüſtung, 
der Untätigkeit der Flotte und nicht zuletzt we⸗ 
gen der überaus eifrigen Erwerbspolitik, die 
den Staat zur überraschenden Annektierung 
von Kolonien, den britiſchen Kaufmann zur 
Eroberung von Abfatzgebieten ohne Rückſicht auf 
Freund oder Feind drängt. Man ſpricht von 
ernſthaften Reibungen zwiſchen der franzöſiſchen 
und der engliſchen Heeresleitung in Flandern. 
Man lieſt, namentlich in der franzöſiſchen 
Provinzpreſſe, heftige Angriffe gegen die un⸗ 
tätigen, dafür aber umſo anmaßenderen Eng⸗ 
länſer. Rußland beklagt ſich bitter über die 
zugeknöpften Taſchen Albions, und trotz häufi⸗ 
ger Maßregelungen findet die ruſſiſche Preſſe 
immer wieder den Mut, dem teuren Verbünde⸗ 
ten unangenehme Deutlichkeiten ins Grſicht zu 
ſchreien. Und entlich Japan. Auch hier 
ſcheinen, bislang noch unterirdiſch, Kräfte im 
Werke zu ſein, deren Andeutung dem Englände 
ſchon ein leichtes Gruſeln verurſacht. So iſt 


wird und nach Mitteln ruft, die die mählich vor 


zerbröckelnde Ententeherrlichkeit feſter zuſam⸗ 
menkitten ſollen. Das beſte, d. h. das erprob⸗ 


teſte echt engliſche Mittel findet ein Artikel fangene. 


der „Times“ vom 15. Januar, der ſich mit 
äußerſter Schärfe gegen die Regierung wender, 
darin, daß zwiſchen den verbündeten Ruſſen, 
Japanern, Franzoſen und Engländern endlich 
eine Vereinbarung getroffen werden müſſe, was 
die Aufgabe jedes einzelnen zu Waſſer und zu 
Lande ſei — das iſt die Hauptſache — daß 
erneut die Wirſicherung wiederholt werden 
müßte, kein en Separatfrieden zu ſchließen. Auf 
das letztere kommt es dem Briten natürlich in 
erſter Linie an; denn er fühlt, daß das Miß⸗ 
trauen ſeiner Freunde gegen ihn im Wachſen 
begriffen iſt. Und die Beſorgnis, daß Frank⸗ 
reich und Rußland es vorzeitig ſatt bekommen 
könnten, wie Belgien ihren letzten Mann für 
England und ſeine Vormachtſtellung zu opfern, 
eine Beſorgnis, die man dadurch zu beſeitigen 
glaubt, daß die Verbündeten von neuem ihre 
Verſicherung beſiegeln, nur gemeinſam Frieden 
zu ſchließen, ſchafft uns eine Klarheit über dae 
tatſächliche Mißſtimmung unter den Verbünde⸗ 
ten, die alle offizibſen Dementis nicht mehr 
beſeitigen können. 


* * 


* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Wes Kaiſers Freude über den Sieg bei Soiſſord. 


Undenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Der Weltkrieg. 
die Kriegslage im Weiten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fand wieder auf der ganzen Front, mit 
Ausnahme von Flandern, ein lebhafter Schützengrabenkampf ſtatt, da der Gegner 
unter dem Zwange ſteht, den ſchlechten, entmutigenden Eindruck, den die Niederlage 


bei Soiſſons auf die neutralen Mächte 


gemacht hatte, durch einige „glänzende 


Bajonettangriffe“ zu verwiſchen. In der Tat gelang es den Franzoſen, einen 
verlorenen Schützengraben bei Notredame de Lorette wiederzunehmen. Im übrigen 


aber verloren 


ſie auf mehreren Punkten Gelände, 


bei Pont⸗à⸗Mouſſon 


auch vier Geſchütze. Die Lage iſt ſomit im ganzen wenig verändert. — Im Oſten, 


wo vorgeſtern 
szun⸗Sierpez gekämpft wurde, hatten 


nördlich der Weichſel 


auf der Linie Radzanowo⸗Bie⸗ 
unſere Truppen heute ein erfolgreiches 


Scharmützel mit einer weiter weſtlich auf Lipno vordringenden ruſſiſchen Heeres⸗ 
abteilung. Im Zentrum wurde ein Angriff des Gegners weſtlich Lopuszuo (Knoten⸗ 
punkt mehrerer zu den Eiſenbahnſtationen führenden Landſtraßen, in der Mitte 
zwiſchen Kielz und dem Piliza⸗Fluß) abgeſchlagen. 

Der Angriff gegen die Stellung der 2. ruſſiſchen, Warſchau deckenden Armee 
bei Borzymow, ſüdöſtlich Sochaczew (zweite größere Station vor Warſchau) wurde 
nach längerer, durch die ungünſtige Witterung gebotener Pauſe, mit Erfolg wieder 


aufgenommen. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 


Berlin den 21. Januar. 


Großes Hauptquart 


ier, 21. Januar, vormittags: 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Zwiſchen Kü ſte und 


Lys fanden auch geſtern nur Artilleriekämpfe ſtatt. Der vorgeſtern 


von uns genommene Schützengraben bei Notredame de Lorette 


ging heute Nacht wieder verloren. 


Nordweſtlich Arras griffen die 


Franzoſen beiderſeits der Chauſſee von Arras⸗Lille wiederholt an, 


wurden aber zurückgeſchlagen. 


Südweſtlich Berry au Bac wurden 


den Franzoſen zwei Schützengräben abgenommen, die trotz lebhafter 


Gegenangriffe von uns behauptet wurden. 


Franzöſiſche Angriffe 


gegen unſere Stellungen ſüdlich St. Mihiel wurden abgewieſen. 
es nicht verwunderlich, daß John Bull nervös Nordweſtlich Pont a Mouſſon gelang es, einen Teil der uns 


drei Tagen entriſſenen Stellungen zurückzunehmen. Unſere 


Truppen eroberten dabei vier Geſchütze und machten mehrere Ge⸗ 


noch gekämpft. In den Vogeſ 
die Kämpfe noch an. 


Um den Reſt der verloren gegangenen Stellung wird 


en nordweſtlich Sennheim dauern 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: In Oſtpreußen 


iſt die Lage unverändert. 


Ein kleineres Gefecht öſtlich Lipno 


verlief für uns günſtig; 100 Gefangene blieben in unſerer Hand. 
Im Gelände weſtlich der Weichſel ſüdweſtlich Borzymow ſchritt 


unſer Angriff fort. Ein ruſſi 


ſcher Angriff weſtlich Lopuszno 


ſüdweſtlich Konskie wurde abgeſchlagen. a 


Oberſte Heeresleitung. 


Zu den Kämpfen um Soiſſons 


wird dem „Berl. Lokalanz.“ über Genf gemeldet: 
Die Faſſung der neueſten Joffre⸗Note verrät die 
gegenwärtig erhöhte Nötigung des Generaliſſimus 
u taſtendem Verhalten im Gelände von Soiſſons, 
Reims und den angrenzenden Kampfgebieten. Eine 
Erklärung dieſes Zuſtandes banger Erwartung 
bietet im Pariſer „Herald“ ein dem franzöſiſchen 
Hauptquartier naheſtehender Stabsoffizier, der 
unter dem Eindruck der dien deutſchen Be⸗ 
bie eng der Vorſtadt von Soiſſons, Saint⸗Paul, 
te Bedingungen eines auf mehreren Seiten mög⸗ 
lichen deutſchen Vorſtoßes erörtert. Die Pariſer 
Zeitungen ſind genötigt, zuzugeſtehen, daß am 14. 
und 15. Januar um Crouy die deutſchen ſchweren 
Geſchütze furchtbare Verheerungen anrichteten und 
die vielerprobten Marokko⸗Truppen im Nahkampf 
den unwiderſtehlichen deutſchen Balonetten weichen 


In einer Meldung aus dem Großen Haupt⸗ mußten. 


quartier erklärt der in Friedenszeiten in Köln als 
Geiſtlicher tätige Graf Spee, daß er dem Kaiſer 
das neu erbaute Kapellenauto gezeigt und von dem 


Monarchen zur Frühſtückstafel zugezogen ſei. Graf 


Spee erklärt, dem Kaiſer gehe es ſehr gut, und er 
empfinde große Freude über den Sieg bei Soiſſons. 
Es ſei garnicht zu beſchreiben, 
welchem Mut die Deutſchen beſeelt ſeien. 


eat er geſagt, von | 


Die Ausnutzung des deutschen Erfolges. 


Die „Times“ meldet aus Paris vom 18. d. M.: 
Der Feind verſuchte nicht, bei Soiſſons über die 
Aisne vorzugehen, machte aber einen kräftigen 
Angriff auf das weſtlich davon gelegene Autreches 
und auf Troyon im Oſten, das berechtigt zu dem 
Schluß, daß der Erfolg bei Soiſſons für die Deut⸗ 


ſchen keinen Wert hat, wenn ſie nicht auch in den 

benachbarten Teilen der Front entſprechend Gebiet 
ewinnen. — Die Deutſchen bemühen ſich offenbar, 
en Keil, den ſie in die feindliche Linie getrieben 
aben, auszuweiten, um dann ohne Gefahr für die 
lügel eine Forcierung des Fluſſes zu verſuchen. 


Soiſſons fait ganz von den Einwohnern verlaſſen. 


Das Lyoner Blatt „Nouvelliſte“ berichtet aus 
Paris: Flüchtlinge aus Soiſſons erzählten, daß ſich 
nur noch 150 bis 200 Einwohner in Soiſſons be⸗ 
fänden. Die Ver 
lich. Weder Bäcker noch Schlächter ſeien mehr in 
Soiſſons. 4 


Die deutſchen Feldbefeſtigungen. 
Oberſt Müller ſchildert in der „Neuen Züricher 


Zeitung“ die Anlage der deutſchen Feldbefeſtigun⸗ 


en und bemerkt u. a.: Die Befeſtigungsarbeiten 
allen großenteils der Ye zu. Die deutſche 
Infanterie weiſt als Pioniertruppe einen hohen 
rad von Durchbildung auf. Die von Infanterie⸗ 
offizieren entworfene techniſche Anlage der Befeſti⸗ 
gungswerke und ihre Ausführung durch die Truppe 
In muſtergiltig. Nach Schilderung der Anter⸗ 


tände, Straßen, Flankierungsgräben, N lei 
niſſe vor der Hauptſtellung uw. ſchließt er 


olgen⸗ 


ropiantierung jet nahezu unmög⸗ mer 


dermaßen: Der uns führende Oberſt K... ver⸗ 
ſicherte uns zum Abſchied, daß er mit ſeinem Regi⸗ 
ment einem überlegenen Gegner ſtandzuhalten ſich 
anheiſchig mache, u aß er mit einer Kompagnie 
in ihrer verſtärkten Stellung einem feindlichen 
Bataillon die Spitze zu bieten vermöge. Das ſcheint 
mir keine Übertreibung, ſondern der Ausdruck eines 
feſten Willens zu fein. 


Reiſe des Prinzen von Wales nach der 
elfäſſiſchen Grenze. 


Der Prinz von Wales iſt am Freitag Abend 
inkognito in Belfort eingetroffen, hat die mili⸗ 
täriſchen Anlagen und die hauptſächlichſten Bau⸗ 
werke begaben und ſich dann zur Front im Ober⸗ 
elſaß begeben. ; 


Die franzöſiſchen Drückeberger. it 


„Le Progres de Lyon“ meldet aus St. Etienne: 
Eine amtliche Bekanntmachung des Loirepräfekten 
erklärt, die Militärbehörden ſeien entſchloſſen, den 
Mißbrauch abzuſtellen, den gewiſſe zur Fahne ein⸗ 
berufene Leute betrieben, indem ſie ſich unrecht⸗ 
mäßig vom Frontdienſt zurückſtellen und in Fa⸗ 
briken und Werkſtätten einſtellen ließen, wo für 
Armeezwecke gearbeitet wird, unter der Angabe, ſie 
übten einen Beruf und ein Handwerk aus, das ſie 
in Wirklichkeit nie ausgeübt hätten. Die Bekannt⸗ 
machung fügt hinzu, es bedürfe hoffentlich nur des 
Sinmeiles, um die Drüdeberger zu veranlaſſen, ſich 
ſofort für den Frontdienſt zu melden. 


Nervoſität in Paris. Sr 5 


Aus dem franzöſiſchen Hauptquartier wird vom 
Mittwoch gemeldet: Infolge der zeitweiligen Anter⸗ 
drückung der öffentlichen Beleuchtung während der 
Abendſtunden am Dienstag lief in Paris das 
Gerücht um, daß Luftſchiffe auf der Fahrt nach 
Paris gemeldet worden ſeien. Die Gerüchte waren 
unbegründet. Es handelte ſich einfach um einen 
Verſuch der Anwendung der vorgeſchriebenen Maß⸗ 
nahmen, für den falt daß eine derartige Even⸗ 
tualität eintreten ſollte. 


Die Stadt der Finſternis. 


Paris bietet ſeit Dienstag Abend ein neues 
Schauſpiel, berichtet der Korreſpondent des „Se⸗ 
colo.“ Die ſogenannte Stadt des Lichtes könnte 
man jetzt die Stadt der Finſternis nennen. Ein 
Dekret des Militärkommandos hat aus Beſorgnis 
um den Beſuch von e e Anord⸗ 
nungen getroffen: die Straßenbeleuchtung währt 
in beſchränktem Maße bis 10 Uhr abends, dann 
verſinkt alles in völlige Finſternis, auch die Lichter 
der Privathäuſer müſſen ſo angebracht ſein, daß ſie 
keinen Schein auf die Straße werfen. Dasjelbe 
it für die Geſchäftsräume, Magazine uſw. mit 

berlicht, deren Lichter von oben her nicht bemerk⸗ 
bar fein dürfen. Übrigens ſei die Beſorgnis um die 
Zeppeline nicht allzu groß, denn es ſei noch keines⸗ 
wegs gewiß, daß ſie wirklich kommen. Die Schwie⸗ 
rigkeiten ſeien zu groß, und dann habe die Militär⸗ 
verwaltung auch alle Vorbereitungen getroffen, 
um ſie gebührend zu empfangen. 
ER * 


* 
Der Vorläufer für eine Luftattacke großen Stils. 


Die „Times“ gibt zu, daß der Druck der Deut⸗ 
chen auf die Franzoſenfront beſtändig zunehme. 
Das engliſche Volk müſſe ſich über die wirkliche 
Lage klar werden. Tatſache ſei, daß die Verbünde⸗ 
ten an einigen Stellen kleine Day gemacht 
haben, aber im großen und ganzen ſtehe der Feind 
feſter in ſeinen Stellungen als je, vollbereit, jeders 
55 den Verſuch zu machen, die Front der Ver⸗ 
ündeten zu durchbrechen. Wenn die Deutſchen 
glauben, mit Erfolg vorgehen zu können, tun fi 
das. Die „Times“ faßt den deutſchen Luftangriff 
auf Dünkirchen als eine Vorläufer⸗ÜUbung für einen 
Luftangriff großen Stils gegen irgendeinen wichti⸗ 
gen Ort auf. 3 


Dieſe Vorahnung hat ſich ſchnell erfüllt, denn 
in der Nacht zum Mittwoch hat ein 


Angriff deutſcher Marineluftſchiffe 
auf die engliſche Oſtküſte 


ſtattgefunden. Wolffs Büro veröffentlicht folgende 


— 


eldung: ; 
In der Nacht vom 19. zum 20. Januar 
haben Marineluftſchiffe einen Angriff gegen 
einige befeſtigte Plätze an der engliſchen Oſt⸗ 
küſte unternommen. Sierbei wurden bei 
nebligem Wetter und Negen mehrfach Bom⸗ 
ben mit Erfolg geworfen. Die Luftſchiffe 
wurden beſchoſſen, find aber unverſehrt zu⸗ 
rückgekehrt. | 
Der Hellvertretende Chef des Admiralſtabes, 
3 gez. Behncke. 


„„ 
——— EN | 


Nicht über holländiſches Gebiet geflogen. 


Der Chef des niederländiſchen Marineſtabes 
zeilt mit, daß die ain fh e, die am Dienstag auf 
den nördlichen Inſeln ſichtbar waren, ſich nicht auf 
niederländiſchem Gebiet bewegt hätten, ſondern 
über der See in beträchtlichem Abſtande von der 
Küſte geflogen Hane 

Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus 
Ymuiden vom ten daß Hier eingetroffene 

iſchdampfer berichten, daß ſie heute Nacht über der 
Nordſee drei Luftſchiffe geſehen hätten. 

Ein anderes Amſterdamer Blatt meldet aus 
Terſchelling vom Dienstag: Hier ſind heute 
. Luftſchiffe durchgekommen, die in weſt⸗ 
licher Richtung fuhren. 


Die Wirkung der Beſchießung durch die Luftſchiffe. 


Wie Reuters Büro meldet, erſchien Dienstag 
Abend um 49 Uhr ein feindliches Luftſchiff über 
Yarmouth, das 10 Minuten über der Stadt blieb 
und fünf Bomben abwarf. Drei Perſonen wurden 
getötet. Mehrere Häuſer wurden zerſtört, viele 

enſter ſind zerſprungen. Zwei der abgeworfenen 
Bomben fielen am Strande nieder. Das Luftſchiff 
konnte wegen der Dunkelheit nicht geſehen werden, 
aber ſeine Motore waren deutlich zu hören, auch 
waren Flammen in der Luft ſichtbar. Das Luft⸗ 
ſchiff 19 5 dann nach Sherringham und warf dort 
zwei Bomben ab, die jedoch keinen Schaden an⸗ 
richteten. Auch über Cromer wurden Bomben ges 
worfen. Um 711 Uhr erſchien das Luftſchiff über 
Kingslynn, wo es vier Bomben abwarf. In 
Kingslynn wurden zwei Häuſer zerſtört und ein 
Haus beſchädigt. In einem der Häuſer wurde ein 
5 ann getötet, während ſein Vater unter 

n Trümmern begraben wurde. Aus dem Geräuſch 
der Motore erkannte man, daß das Luftſchiff in öſt⸗ 
licher Richtung fuhr. Auch aus Sandringham, 
dem Landſitz des Königs, wird berichtet, daß das 
ee erſchienen ſei. : 

Das Amſterdamer Blatt „Nieuws van den Dag“ 
meldet über London aus Varmouth, daß eine 
Bombe des Luftſchiffes neben dem E 1 
die andere beim Marinedepot niedergefallen ſei. — 
„Times“ meldet aus Yarmouth, bat die meiſten 
Einwohner Rd bei der Ankunft des Luftſchiffes in 
den Häuſern befunden hätten; an den öffentlichen 
Gebäuden ſei wahrſcheinlich wenig Schaden ange⸗ 
richtet worden, dagegen ſeien viele Häuſer in der 
Peters Road beſchädigt worden. Eine Bombe ſei 
nahe der Peterskirche, eine andere auf dem Nor⸗ 
folk Square ge enüber dem Hauſe des Mayors 
. und habe ein tiefes Loch geſchlagen. 
— In Sheringham ſeien fünf Bomben geworfen, 
aber niemand getroffen worden. In Kingslynn 
ſeien 7 Bomben geworfen und großer Schaden an⸗ 

erichtet worden. Nach einer weiteren Meldung 
es Blattes jeien in London für die letzte Nacht 
Hilfsſchutzleute einberufen und die Feuerwehr für 
alle Fälle bereitgehalten worden. — Der in Yars 
mouth durch die Bombenwürfe angerichtete Scha⸗ 
den wird amtlich auf mehrere Fenster Pfund Ster⸗ 
ling geſchätzt, der Schaden an Fenſterſcheiben allein 
auf 100 Pfund; in Parmouth find zwei und in 
Kingslynn ebenfalls zwei Perſonen getötet wor⸗ 
en. — Für das Gerücht, das Luftſchiff ſei bei 
Hunſtanton herabgeſchoſſen, liegt keine Beſtätigung 
vor. 


Das engliſche Königspaar beinahe in Gefahr 
. geweſen. 


Der König und die Königin ſind am Montag 


aus Sandringham in London eingetroffen, wenige 


Stunden bevor ein deutſches Luftſchiff über Sand⸗ 
ringham erſchien. \ 


Über engliſche Schutzmaßnahmen bei einem 
Luftangriff 

855 heute folgende Meldung vor: Die Londoner 
Polizei erhielt folgende Inſtrüktionen für den Fall 
eines Luftangriffes: Jeder Schutzmann, der Zeuge 
einer Bombenerplofion iſt, hat ſofort das Alarm⸗ 
zeichen zu geben und, wenn nötig, die Feuerwehr 
u rufen, ſowie möglichſt raſch die nächſte Polizei⸗ 
ſtation zu verſtändigen. Wenn jemand verletzt 
wird, hat der Schutzmann ſofort Braten: Hilfe 
herbeizurufen und Eh Beiſtand zu leiſten. Der 
Kommandant der Polizeiſtation muß alle geeig⸗ 
neten Maßregeln treffen und allen umliegenden 
Polizeiſtationen und »der Hauptſtation Meldung 
machen. Der Kommandant der Hauptſtation tele⸗ 
phoniert dem Zentralamt, das ſeinerſeits die Ad⸗ 
miralität und das Kriegsamt verſtändigt und für 
die weiteſte Verbreitung des Alarms ſorgt. Im 
Falle eines Alarmes werden Repetierpiſtolen an 
die Schutzleute verteilt. 


Opfer der Minen. 


Die Amſterdamer Blätter melden aus Pliſſin⸗ 
en: Dienstag Mittag iſt auf der Schelde auf der 
öhe von Nieuwesluis eine zur Marine gehörige 

Motorſchaluppe auf eine Mine geſtoßen. Dieſe 
explodierte. Das Fahrzeug mit genen fünf In⸗ 
ſaſſen, einem Offizier und vier Gemeinen, wurde 
weit fortgeſchleudert. Von den fünf Opfern des 
Unglücksfalles wurden nur einzelne Körperteile 


gefunden, 5 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Aus Wien wird vom 20. Januar amtlich ge⸗ 
meldet: 

Die allgemeine Lage iſt unverändert. An der 
Front in Polen fanden, abgeſehen von Pa⸗ 
trouillengefechten, nur Artilleriekämpfe ſtatt. 

Am Dunajec beſchoß unſere Artillerie mit 
Erfolg Abſchnitte der feindlichen Infanterielinien 
und erzwang die Näumung eines ſtark beſetzten 
Meierhofes. Eine eigene Abteilung drang bis an 
den Fluß vor, brachte dem Gegner mehrere hundert 
Mann Verluſte bei und zerſtörte noch die vom 
Feinde eingebaute Kriegsbrücke über den Dunajec. 

In den Karpathen nur unbedeutende Ge⸗ 
plänkel. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


J 


Drei ruſſiſche Regimenter bei Zaklyzin aufgerieben. 


Über die Kämpfe bei Zaklyzin erfährt ein öſter⸗ 
reichiſcher Kriegsberichterſtatter noch folgende 
Einzelheiten: : 

„Die Ruſſen hielten die dortigen Stellungen für 
einen der Hauptſtützvunkte der ganzen Front. Sie 
griffen deshalb unermüdlich immer wieder an. 
Beſonders war es ihnen um eine Höhe zu tun, zu 
deren Eroberung ein Waldraum durchſchritten wer⸗ 


den mußte. Die öſterreichiſchen Truppen erhielten 
davon Kenntnis, daß nach mehrtägigen vergeb⸗ 
lichen Angriffen zu einer beſtimmten Nachtſtunde 
ein entſcheidender Sturm dreier ruſſiſcher Regi⸗ 
menter erfolgen ſollte. Der Artilleriekommandant 
ließ nun die geſamte verfügbare Artillerie ſich auf 
den Wald einſchießen und eröffnete auf dieſen ein 
derartig vernichtendes Feuer, daß die drei ruſſiſchen 
Regimenter faſt völlig aufgerieben wurden. Allein 
von einem Bataillon fielen vier Aompagniefühter. 


Rückzug der Rufen in Südpolen? 


Aus London wird über Rotterdam gemeldet, 
505. man dort fürchte, die Ruſſen werden in Süd⸗ 
polen wiederum 40 Kilometer zurückweichen, und 
df auf der Linie Radom —Opatow, öſtlich der 
ae Die Porbereitungen dazu ſeien ge⸗ 
roffen. 


Elend in Ruſſiſch⸗Polen. 


„Warſchawski Dnewnik“ meldet, daß Blonie 
von Einwohnern verlaſſen ſei und in der Umgebung 
der Stadt ſchreckliches Elend herrſche. Die Stadt 
910 biete ein trauriges Bild. Der ſtellvertretende 

arſchauer Gouverneur Greſſer und der Medizinal⸗ 
inſpektor Brand haben ſich nach Blonie begeben, 
um ſich mit dem Charakter der unter der Bevölke⸗ 
rung aufgetretenen Magenkrankheiten bekannt zu 
machen (Hun ertyphus 7), fie haben aber feſtgeſtellt, 
daß keine Gefahr vorliege. 


Wieder ein ruſſiſcher General gefallen. 


Nach einer Meldung des „Secolso“ iſt ber 
ruſſiſche General Gra ? Bakunin während der 
erbitterten Kämpfe an der Dorna Watra in der 
Bukowina gefallen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaſſer an die Großherzogin Luiſe 

75 von Baden. 

Anläßlich der 44. Wiederkehr des Tages der 
Reichsgründung hat der Kaiſer aus dem 
Großen Hauptquartier an die Großherzogin 
Luiſe von Baden folgendes Telegramm geſandt: 
Vielen Dank für Deinen Gruß am heutigen 
Gedenktage des großen hiſtoriſchen Vorganges 
in Verſailles unter Führung des hochſeligen 
Onkels. Sein nationales Kraftgefühl gab der 
welthiſtoriſchen Fürſtenverſammlung den 
Impuls zu der begeiſterten Huldigung des 
erſten deutſchen Kaiſers, deſſen Macht und 
Würde jetzt gegen eine Welt von Feinden zu 
verteidigen meine Aufgabe iſt. Aber an der 
Spitze des geeinten Vaterlandes, getragen 
von der opferfreudigen Begeiſterung der feſtge⸗ 
ſchloſſenen deutſchen Nation werde ich dieſe 
vaterländiſche Aufgabe ſiegreich durchführen. 
Das walte Gott! Wilhelm. 

Regierungsjubiläum des Fürſten Günther 

12 zu Schwarzburg. 

Fürſt Günther zu Schwarzburg hat am 19. 
Januar in Rudolſtadt ſein 25jähriges Regie⸗ 
rungsjubiläum feiern können. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ widmet dem Fürſten, der ſeit 1909 
auch die Regierung von Schwarzburg Sonders⸗ 
hauſen übernommen hat, eine längere Würdi⸗ 
gung und ſchreibt u. a.: Den Tag ſeines 
Regierungsjubiläums begeht er in ſchwerer 
großer Zeit, ihrer Opfer und ihrer Helden hat 
er durch reiche Spenden und die Stiftung eines 
militäriſchen Ehrenzeichens aus Anlaß dieſes 
Tages beſonders gedacht. Als echter deutſcher 
Fürſt geht er ſeinen Landeskindern voran auf 
dem Wege, der zum Siege und zum ehrenvollen 
Frieden führt. Daß er ihnen ſo noch lange 
ein Fürſt und Führer bleiben möge, iſt der 
beſte Wunſch für den hohen Jubilar und ſein 
Land zu dem Feſttage. 

Der Reichskanzler in Berlin. 

Der Reichskanzler von Bothmann Hollweg 

iſt zu kurzem Aufenthalt in Berlin einge troffon. 


Wir halten auch e und wirtſchaſtlich 
urch. 


Der Reichsbankpräſident Havenſtein 
wurde kürzlich von der philoſophiſchen Fakultät 
der Bonner Univerſität zum Ehrendoktor er: 
nannt. Er ſandte nunmehr an die Ufiverſität 
ein Dankſchreiben, in dem es heißt: „Heute 
hoffe ich nicht bloß, ſondern ich weiß, daß wir 
auch auf finanziellem und wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biet dieſes ungeheuere Ringen dunfhalten 
können und werden und jeden Anſprüchen und 
jeder Dauer des Krieges gewachſen ſind.“ 

Die Kriegstagung des preußiſchen Landtags. 

In kurzer Friſt wird, ſo ſchreibt die „N. G. 
C.“, der preußiſche Landtag zuſammentreten, 
um ken preußischen Staatshaushalts⸗Voran⸗ 
ſchlag zu beraten. Die erſte Sitzung ſoll am 
9. Februar mit einer Rede des preußischen 
Finanzminiſters eingeleitet werden. Herr Dr. 
Lentze wird ſchon vorher den Etat dem Hauſe 
vorlegen. Dieſer Etat kann ſich natürlich nur 
in einem ganz ungewiſſen Rahmen halten, da 
in keiner Beziehung abzuſehen ift, wie die 
verſchieſenen Einnahmen und Ausgaben bis 
zum Schluß des Jahres ſich ſtellen werden. Die 
ganze Etatsberatung hat daher nur geringen 
praktiſchen Wert, und in parlamentariſchen 
Kreiſen iſt man feſt entſchloſſen, eine etwaige 
überflüſſige Redeluſt ganz entschieden einzudäm⸗ 
men. Die Verhandlungen ſollen den Volks⸗ 
boten nur Gelegenheit geben, zu verſchiedenen 
Kriegsmaßnahmen Stellung zu nehmen. Zur 
Verhandlung wird in erſter Linie der Etat 
ſtehen. Man nimmt an, daß mit allen Parteien 
eine Einigung zuſtande kommen wird. Der 


Schwerpunkt der ganzen Tagung wird natürlich 
in der vertraulichen Budgetkommiſſion zu 
ſuchen fein, in der alle Parteien vertreten ſei : 
werden. Man hofft, die Tagung in 3 Wochen 
wieder ſchließen zu könmen. Das Herrenhaus 
wird nur zwei oder drei Tage ſich zuſammen⸗ 
finden. An die preußiſche Landtagstagung 
wird ſich dann im März der Reichstag mit 
einer kurzen Tagung anſchließen. 


Der Krieg und die polniſche Frage. 

Nach dem „Vorwärts“ hat der radikal⸗ 
polniſche Abgeordnete Trampczynski bei der 
Besprechung des Etats des Miniſters des 
Innern in der Plenarverſammlung der bevor⸗ 
ſühenden Tagung des preußiſchen Landtages 
eine Polendebatte in Ausſicht geſtellt. Dem⸗ 
gegenüber bemerkt der Beuthener „Katholik“: 
In dieſem Augenblick, in dem das Keutiche Volk 
unter Hingabe fämtlicher Kräfte um ſeine 
Exiſtenz kämpfe, opponieren, bedeute ſoviel, als 
ſich der größten Entrüſtung des deutſchen Volkes 
ausſetzen, deſſen Wohlwollen neben der Geneigt⸗ 
heit der Regierung zu gewinnen, bei der jetzi⸗ 


gen neuen Entwicklung der polniſchen Frage 


notwendiger und wichtiger ſei, als die 
Diskuſſion ihrer Poſitionen des preußiſchen 
Etats, dae in die Landtagskommiſſion, aber 
nicht vor das Plenum gehöre, da der preußische 
Landtag und der Reichstag die Tendenz haben, 
durch Einmütigkeit der Beſchlüſſe nach außen 
die Kraft des Staates und die Einigkeit ſeiner 
Bürger zu dokumentieren. So ſei es für die 
polniſche Sache ſchädlich, wenn die polniſche 
Fraktion ſich dem Beſchluſſe ſämtlicher Land⸗ 
tagsparteien nicht anſchließen wolle. 


Kaiſer Nikolaus an Influenza erkrankt. 

Die Wiener „Südflawiſche Korreſpondenz“ 
erfährt aus Petersburg zur Erkrankung des 
Zaren: Der Zar leidet an Influenza, die er ſich 
bei ſeinem letzten Aufenthalt an der Front zu⸗ 
gezogen habe. Er habe der Erkrankung anfüng⸗ 
lichskeine Bedeutung beigelugt. Erſt als Fieber 
auftrat, ſei er nach Petersburg zurückgekehrt. 


Die japaniſche Preſſe gegen die Hilfeleiſtung 
Japans. 

„Rußkoje Slowo“ bringt aus Tokio einen 
großen Auszug aus japaniſchen Blättern, die 
alle den Hilferuf Pichons ablehnen, teils höf⸗ 
lich, teils ſchroff. Das Blatt „Asahi“ bemerkt 
beſonders ſcharf, wer andere zum Siege brauche, 
habe ſchon verloren. — Nach einer Meldung 
der „Nowoje Wremja“ hat Graf Okuma in der 
Zeitung „Kokumin“ erklärt, Japan habe 
größere Aufgaben als über das Schichſal der 


unbedeutenden deutſchen Kolonien zu verfügen. 


Seine Aufgabe beſtehe darin, Europa die 
Augen über die wirkliche Bedeutung Japans zu 
öffnen. Der Stille Ozean liege ſchon im 
Bereich des japaniſchen Einfluſſes. Die Japa⸗ 
ner könnten jetzt das Preſtige ihres Reiches zu 
einem hohen Auſſchwung bringen. Ein unbe⸗ 
waffneter Frieden ſei kein wahrer Frieden, da 
die Diplomatie ohne militäriſche Unterſtützung 
machtlos ſei. Die Verſtärkung der Armee und 
Flotte Japans ſei notwendig. Okuma ſchließt 
ſeinen Artikel mit der Erklärung, daß, falls 
es der Regierung nicht gelingen werde, ſich in 
den Wahlen die Mehrheit zu ſichern, das Kabi⸗ 
nett ſeinen Abſchied nehmen werde. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20 Januar 1:15, 


— Über das Befinden des Erbprinzen von 
Braunſchweig wurde am Mittwoch folgender 
Krankheitsbericht veröffentlicht: Beſſerung im 
Befinden ſchreitet fort; Morgentemperatur 
37,9. Der Erbprinz hat die Nacht dupcgeſchla⸗ 
fen. Nahrungsaufnahme zufriedenſtellend. 

— Mittwoch Vormittag ſand in München 
in Gegenwart des Königs und der Königin 
von Bayern ſowie der Mitglieder des königl. 
Hauſes und der Hohenzollernſchen Familie und 
deren Gefolge durch den Miniſter des königl. 
Hauſes und des Außern Dr. Grafen von 
Hertling im Beiſein des Reichsherolds Dr. von 
Donle der ſtandesamtliche Akt der Eheſchließung 
des Fürſten von Hohenzollern und der Prinzeſ⸗ 
ſin Adelgunde von Bayern in den Reichen 
Zimmern der Reſidenz ſtatt. König Ludwig 
und Prinz Karl Anton von Hohenzollern fun⸗ 
gierten als Trauzeugen. Sodann begaben ſich 
die Herrſchaften im feierlichem Zuge zur alten 
Hofkapelle. Kardinalerzbiſchof Dr. von Bettin⸗ 
ger hielt eine Anſprache an das Brautpaar. 
Hierauf vollzog er die Trauung und den 
Ringwechſel. Die Feier ſchloß mit dem Tedeum. 


Um 12,30 Uhr fand Galafamilientafel zu 31 


Gedecken in den Reichen Zimmern ſtatt, an der 
alle fürſtlichen Anweſenden teilnahmen. König 
Ludwig brachte einen herzlichen Trinkſpruch auf 
das fürſtliche Paar aus. Zu gleicher Zeit war 
in den Steinzimmern Tafel für das beiderſeitige 
Gefolge und die Gefolge der Prinzuy und 
Prinzeſſinnen. Um 3,55 Uhr nachmittags ver⸗ 
ließen der Fürſt und die Fürſtin mit dem 
Erbprinzen im Sonderzug München. 

— Der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog 
Karl Franz Joſef begab ſich Mittwoch Abend 
nach Berlin, von wo er in das deutſche Haupt⸗ 
quartier fuhr, um dem deutſchen Kaiſer einen 
Beſuch abzuſtatten. 


N 


— Gameralfeldmarſchall Freiherr von der 
Goltz hat an den Vorſitzer der Stuttgarter 
Ortsgruppe des Jungdeutſchlandbundes ein 
Schreiben gerichtet, in dem er u. a. ſagt: „Es 
iſt ein großer Zug im deutſchen Volke, daß 
dieſe Schick alsfügung überall mit Ergebung 
getragen wird. Wie viele Familien ſind ſchon 
halb dahingerafft worden, ohne zu murren. 
Man ſchämt ſich heute, wenn man noch lebt. Ich 
habe es leider nur zu einem ganz kleinen 
Stveiſſchuß unter dem linken Auge bringen 
können, was ich aufrichtig bedauere. Ich hoffe 
jedoch, daß auch dies bei denen, die mich kennen, 
mir als Legitimation dienen wird, daß ich die 
Gefahr nicht ſcheute. Wir haben jetzt nur noch 
in ie Zukunft, nicht in die Vergangenheit zu 
blicken und nicht an das Verlorene zu denken. 
So ſoll es Deutſchlands Jugend meinen!“ 

— Aus Anlaß des 250jährigen Jubiläums 
der Handelskammer zu Hamburg fand in der 
Börſe ein Feſtakt ſtatt, zu dem die Mitglieder 
des Senats, der Bürgerſchaft und anderer Be⸗ 
hörden anweſend waren. Unter anderem ſah 
man auch den Präſidenten Dr. Kacmpf⸗Berlin. 
Der zweite Vorſitzer der Handelskammer Rich. 
C. Krogmann hielt eine Rede, in der er auf die 
vor 250 Jahren erfolgte Gründung der Han⸗ 
delskammer hinwies und den Werdegang der 
Kammer ſchilderte. 

— Der Zentralrat des Roten Halbmondes 
hat, wie aus Konſtantinopol gemeldet wird, bes 
ſchloſſen, der demnächſt ſtattfindenden General⸗ 
versammlung vorzuſchlagen, dem deutſchen 
Kaiſer als Zeichen der Dankbarkeit für feine 
Spende von 40000) Mark die Goldene Medaille 
zu verleihen; gemäß einem bereits früher ge⸗ 
faßten Beſchluſſe wird derſelben Generalver⸗ 
ſammlung die Verleihung der Goldenen Me⸗ 
daille an Kaiſer Franz Joſef vorgeſchlagen 
werden. 

Hannover, 20. Januar. Das Weitererſchei⸗ 
nen des „Volksfreundes“ ſozialdemokratiſches 
Organ für das Herzogtum Braunſchweig, hat 
der kommandierende General des 10. Armee⸗ 
korps bis auf weiteres verboten, weil die 
Zeitung trotz wiederholter Verwarnung ver⸗ 
hetzende, den inneren Frieden ſtörende Ausfüh⸗ 
rungen gebracht hat. 

Hildesheim, 20. Januar. Der Vorſtand der 
hieſigen Hamlselstammer hat beſchloſſen, von 
Oſtern ab die türkiſche Sprache als Unterrichts⸗ 
fach aufzunehmen. 


Ausland. 


Paris, 19. Januar. Nach einer Meldung 
des „Journal“ aus Madrid ſind der Infant 
Don Paime und die Infantin Beatrice eben⸗ 
falls an Scharlach erkrankt. ind 

Petersburg, 20. Januar. Der Anterſtaats⸗ 
ſekretär im ruſſichen Handelsminiſterium, 
frühere Direktor des Zolldepartements, Hahn, 
iſt am Herzſchlage geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 17. Januar. (Einbruchsdiebſtahl 
und 1 Le. In einer der letzten he 
wurde bei dem Malermeiſter Kollekowski in Ma⸗ 
rienburg ein Einbruchsdiebſtahl verübt und dabei 
360 Mark geſtohlen. Am die Spuren zu verwiſchen, 
öffnete der Dieb den 1 im Schlafzimmer 
der Familie, um ſo deren Tod herbeizuführen. Durch 
das Erwachen eines 1 wurde ſie 
zum Glück gerettet. Als Täter wurde der 15 Jahre 
alte Neffe des Malermeiſters verhaftet. 

Elbing, 17. Januar. (In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung) wurde zum Stadtverordnetenvorſteher 
Juſtizrat Ferdinand Diegner und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Juſtizrat Schultze, zum 1. Schriftführer 
Dr. Kranz 1 und zu deſſen Vertreter Pripatſekretär 
Henkel gewählt. Die Einnahmen der Stadthaupt⸗ 
kaſſe im Rechnungsjahre 1913 betrugen 13 286 405,55 
Mart, die Ausgaben 12811 895,98 Mark, ſodaß ein 
Nettoüberſchuß von 167 918,03 Mark verbleibt. 
Dieſer Überſchuß iſt nur etwa 30 000 Mark geringer 
als der berſchuß des Vorjahres. 

Cadinen, 16. Januar. i an auf dem kaiſer⸗ 
lichen Gut.) In Cadinen iſt am Mittwoch Abend 
eine Scheune der kaiſerlichen Gutsherrſchaft nieder⸗ 
ebrannt. Das Feuer entſtand aus unbekannter 

rſache gegen 47 Uhr und dehnte ſich auf die ganze 
mit Vorräten gefüllte Scheune aus, die in kurzer 
Zeit eingeäſchert wurde. 73 in der Scheune unter⸗ 
gebrachte Schweine verbrannten. Neben der Ca⸗ 
iner Spritze ſorgten die aus Tolkemit und Lenzen 
herbeigeeilten Spritzen dafür, daß ſich das Feuer 
nicht weiter verbreiten konnte. 

Danzig, 16. Januar. (Das Eiſerne N Das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde verliehen: bei der 
Poſtverwaltung dem Oberpoſtinſpektor, Hauptmann 
der Reſ. Barnik und dem Oberpoſtſekretär, Feld⸗ 
Dberpoitfetretär Neumann in den 8 bei der 
Eiſenbahndirektion Danzig dem Geh. Baurat Rho⸗ 
tert und Regierungs⸗ und Baurat v. Buſekiſt in 
Danzig, Bahnmeiſter Möller in Soldau und Schütt 
in Lautenburg, Weichenſteller 1. Klaſſe Littfinski 
und Nangierführer Nowitzki II in Soldau, Sani⸗ 
tätsrat Dr. Baatz in Elbing, Sanitätsrat Dr. Ba⸗ 
johr in Biſchofswerder, Dr. Mundelius in Oſcha 
und Dr. Zinkeiſen in Czersk. 

Königsberg, 18 Januar. (Walter e 
der bekannte Königsberger Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, iſt bei einem Sturmangriff nördlich Soiſſons 
auf dem Felde der Ehre gefallen. Heymann br 
hörte einer alten Königsberger Familie an. Er 
war als Krie ns eingekreten. 

Tilſit, 16. Januar. (Bahnverkehr.) Die Züge 
auf der Strecke Tilſit⸗Stallupönen verkehren von 
jetzt ab wieder zwiſchen Tilſit und Naujeningken. 

d Strelno, 19. Januar. (Belohnung.) Die 
Provinzial⸗Feuerſozietät in Poſen hat zur Ermitte⸗ 
lung des Brandſtifters, welcher am 31. Oktober 
1914 in Raſchleben auf dem Gehöfte des Grund⸗ 
boſitzers Hermann Koch einen Brand angelegt hat, 
eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt. 

Koſten, 14. Januar. (Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen) verübte heute Re feiner 2 
nung der 70 Jahre alte frühere Müllermeiſter 
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don hier. Ex war ſeit mehreren Jahren Witwer 

rt, daß er den Tod 
öhne nicht überleben 
aus dem Leben ſcheiden 


I, 16. Januar. 
gehörige Sägewerk 


feld hatte wiederholt 


Schneidemühl, 
der Stadt 
früher Gallert 
immer⸗ und 
kauft worden. 


Landsberg a. W., 


N 0 eäube 
Einer im Felde ſtehen ben 8 
Bade und daher ſelbſt 


17. 


Kriegsfürſorge.) Der hieſige 
entner Speck und 2000 1 


auft, um, 
geben, dieſe 


leiſchermeiſter 
erkauf zu bringen. 


zum gleichen Zwecke beſtellt. 
Tempelburg, 15. Januar. 
as Unterkunft für 20 000 Gefangene bieten ſo 


Bir dieſer N in der Nähe 
es geplanten 


em Gelände 


bungsplatzes errichtet. 


erworbenen Gebäude ſolle 
achmannſchaften Verwe 


. 9. Zentner Sch 
falls die Fleiſchpreiſe ſehr 
Räucherwaren, die in einzelnen Qua 
en abgerufen werden, durch hieſige Geſchäfte und 
zu einem feſtgeſetzten Preiſe zum | ! 5 EN j 
3 n. Außerdem find durch die | inip:ktor. Karl ae — Das Eiſer ne 
adtverwaltung für 40 000 Mart Fleiſchtonſerven 9215 zweiter Klaſſe 1105 0 

Inf.⸗ 


(Beſitzwechſel.) Das 
an der Küddow 


it für 100000 Mark an den 
aurermeiſter R. Scharf hier ver⸗ 


anuar. (Städtiſche 
agiſtrat hat 2000 
inken ange⸗ 
in die Höhe 
Ns 


(Ein staflenlager), 


von Rederitz au 
großen Truppen⸗ 


Die vom Fiskus bereits 
n zur Unterkunft für die 
ndung finden. 


Uriegsnachrichten aus dem Oſten. 


1 
1 


ſelgenden Brief 


rge an feine Eltern: 


Leutnant von Bethmann Hollwegs Tod. 
Der „Bote vom Rieſengebirge“ 


veröffentlicht 


le eines bereits gefallenen Unter⸗ 
offtziers Neumann aus Voigtsdor 


im Rieſenge⸗ 


Am 9. Dezember, abends 8 Uhr, ritten der Leut⸗ 
gant v. B. H., ich und neun Mann auf Patrouille. 


Wir ſollten 
ären. 


anſchoſſen. 


don einer ſtarken ruſſiſchen Schützenlinie 


euer. 


meine Brücke halten und weiter auf⸗ 
i Wir fanden die Brücke unbeſetzt und hiel⸗ 
en ſie bis 7 Uhr früh. Da kam 
trouille, von der wir ein Pferd und einen 
Beim Vorr 


eine Koſaken⸗Pa⸗ 
Mann 


eiten erhielten wir dann 


eftiges 


Ich war mit zwei Mann zum Fußgefecht 
gogeſeſſen und ſägte dabei den Ken a 


s wir dann Salvenfener bekamen, mußten wir 
1 Leutnant v. B. und ich 
ten dann wieder an eine Hausecke vor, um die 


zurück zu den Pferden. 


tärke der Ruſſen zu 
eutnant: 
hatte einen 


jetzt los!“ 


erſehen. Auf einmal rief der 
„Donnerwetter, ich bin getroffen!“ Er 
Oberſchenkelſchuß und ſagte zu mir: 
Aber beim Sprung über den 


a, 
Straßengraben nickte der Leutnant ſo mit dem 


Kopfe, 
‚Bierbe, 
m ihm zu 
voll Plak. 5 
er zu St ich ſchle 


waren die Ruſſen bis auf 


und gaben ein ſchreckliches Feuer ab. ch 
eldung nach Verſtärkung und einem 


fiel auch bald von ſeinem durchgehenden 
Ich gab mein Pferd ab und ging zurück, 
elfen; er lag beſinnungslos, den Kopf 
ch wollte ihn zurücktragen, doch war 
d u ihn bis an den Stragen- 
rand und legte ihm den Kopf hoch. Inzwiſchen 


200 Meter vorgerückt 


chickte 
agen zum 


ztansport des Schwerverwundeten ab. Als dieſer 
eintraf, ritt ich nochmals vor, um den Leutnant 
retten, ae aber bei der wütenden Schieſzerei 


5 Plan au 


men, belobte 


geben. Bei der Eskadron angekom⸗ 
mich der Rittmeiſter für mein Ver⸗ 


halten und überreichte mir das Eiſerne Kreuz. Ich 
verſuchte abends und den anderen Morgen 5 


zweimal, an 
ohne Erfolg, 


den Leutnant heranzukommen, doch 
da die Stelle ſtark beſetzt war. 


Bei 


einem nochmaligen Vorgehen mit Infanterie hör⸗ 
ten wir von den Dorfbewohnern, daß der Leutnant 


Syiotben war. 
ziere. 
treffen foll, 


r. Er war einer unſerer tüchtigſten 
Hier habe ich geſehen, wen die Kugel 
den trifft ſie auch. 


Am zweiten Weihnachtstage traf den Schreiber 


dieſes Briefes bei Wegnah 


05 des Leutnants. 


* 


me ruſſiſe er Bagage das 


Wie es bei den Ruſſen ausſieht. 
Aus einem Feldpoſtbrief. ; 


„. . . Mit den Rufen iſt nicht mehr viel los, 
es mangelt ihnen an Waffen und Munition; Men⸗ 


chen genug 
weitem am beſten 
Diviſionen: ausge 


aben ſie ja, aber keine Soldaten. Bei 
ſind noch die ſibiriſchen Schützen⸗ 
eichnete Schützen, die man auch 


lonſt nicht leicht klein bekommt. Die meiſten ande⸗ 


zen Korps würden am liebſten, wenn es na 
Soldaten ginge, ſofort Schluß machen, ſie 
ngſt vor ihren Offizieren. 


nur A 


Lied, es würden ſich 


J i viel mehr ergeben, es 
nicht ſo einfach. Am Tage würden ſie von 


den 
aben 
Überall dasſelbe 
5 nur 
inten 


erſchoſſen, wenn fie überlaufen wollten, und nachts 
hätten ſie Angſt, daß wir ſie für Angreifer halten 


würden. Sehr kriegeriſch find ſie nicht, es 
enn die ſämtlichen u 


auch Ausnahmen. 


ihre Waffen mitbrächten, 
Dees 0 zu allen, wäre das natürlich noch 


baer or einigen 


a 


ibt aber 
erläufer 
nitatt fie in ihren 


agen hörten wir erſt wieder, 


aß 2000 Mann Exſatz uns gegenüber nur mit den 
Waffen von berläufern ausgerüſtet worden find.“ 


Die Kriegsbegeiſterung in der ruſſiſchen Armee. 


De Kriegsminiſterium 
veröffentlicht einen Erlaß, wonach die Perſonen, 


Das rufſſiſche 


ie im 


Rayon der Kriegsoperationen ſich durch Zu⸗ 


gung von geſundheitlichen Schädigungen und 


erlegungen vom Militärdienſt 


zu entziehen 


uchen, zum Tode bezw. zur lebenslänglichen oder 
zu einer vier⸗ bis Amanzigjährigen Zuchthausſtrafe 


verurteilt werden ſollen 


et 


iegen die Perſonen, die die 


ſtrafbaren Handlungen unterſtützt haben. 


1 unter⸗ 
chuldigen bei ihren 


Wie von der deutſchen Front gemeldet wird, hat 


ſeit einigen Tagen 
läufer erhebli 


ie Zahl der ruſſiſchen Aber⸗ 
abgenommen. 


Jetzt wird der 


rund dafür bekannt. Bei verwundeten und toten 
Offizieren wurden ruſſiſche Armeebefehle gefunden, 


n denen bekannt 
land neuerdings 


gegeben wird, daß in Deutſch⸗ 
eder Gefangene oder Überläufer 
ofort erſchoſſen oder auf dem Transport in das Ip 


nnere des Landes vergiftet würde. Die ruſſiſche 
Armeeleitung geht ſogar noch weiter mit der Er⸗ 


Iffnung, 


fi daß allen ruſſiſchen Soldaten, 
während des Krieges in 
Iberfäufer in Feindeslan 


die ſich 


Gefangenſchaft oder als 
d enger 


die ſpätere 


Rückkehr in die Heimat unterſagt wird, und daß 


auf 
Fate 


nicht verfehlt. 


uwiderhandlung Todesſtrafe ſteht. 
haben dieſe ſchroffen Befehle ihre Wirkung 


Ohne 


Es iſt bekannt, daß dem ruſſiſchen Soldaten das 
Halten und Leſen einer Zeitung verboten iſt. Mit⸗ 
in verirrt id in die ruſſiſchen Schützengräben kein 


latt, aus 
ſie von der ruſſiſchen 
auch der franzöfi 
der franzöſiſche 


Truppenteile von voreiliger 


Gefangenſchaft abzuſchre 


cken. 


€ 


em die zur en a sah 
rmeeleitun emati e⸗ 
logen werden. Bemerkenswert ir 100 50 
e Y Generaliſſimus 
gleichen Lügen bedient hat, um die franzöſiſchen 


fe fich 
offre ſi 


zgebung in deutſche 


7 


J 


uſſen ab. d 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 21. Januar 1915. 


leutnant d. R., S chmidt (Hans), Leutnant und 
ferner Leutnant 


d. R. Bernhard Müller vom Inf.⸗Regt. Nr. 61. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eijernen Kreuzes 2 Klaſſe wur⸗ 
den ausgezeichnet: Leue nant Franz Wilhelm Fließ⸗ 


bach (Jäger 5 Pf. 4), Sohn des Ritrergutsbeſitzers 
Franz Fließ 2 auf Jatzkow, Kreis Lauenburg; 
nteroffigier Artur Krauſe (Pion. 23); Poſt⸗ 


r Unteroffizier Wil⸗ 
t. Nr. 21, Sohn der 


elm Raguſe vom 
ocker, erhalten. 


Hebamme Raguſe in Thorn⸗ 
— (Mit der Führung des 17. Ar wee⸗ 


fıloeps beauftragt) iſt anſtelle des inzwiſchen 


zum Armeeführer ernannten Generaloberſten von 
Mackenſen Generalleutnant von Pannewitz, 
bis zum Kriege Kommandeur der 4. Divifion in 
Bromberg (2. Armeckorps). 

— (Militäriſche Perſonalien.) Be 
fördert zum Rittmeiſter: Gohlke (Willi), Ober⸗ 
leutnant d. R. des Alanen⸗Regts. 4 (Graudenz), 
jetzt bei der Reſerve⸗Train⸗Abteilung Nr. 36. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wiederwahl der Sr Karl 
Krüger und Felix Szezepanowski in Neudorf zu 
Schöffen für die Gemeinde Neudorf iſt vom könig⸗ 
lichen Landrat beſtätigt. 

— (Verband e Ind uſtriel⸗ 
ler, e. V.) An der 136. Vorſtandsſitzung 
in Danzig nahmen 11 Herren teil, Den Vorſitz 
ühr e Konful Sieg⸗Danzig. Nach einer dem 

erbande zugegangenen Mi:teilung hat der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten die Provenzlal⸗ 
behörden der Staatseiſenbahn⸗, Hochbau⸗ und 
Wajjerbaupumwaltung in den Provinzen Oſt⸗ 
preußen, W ſtpreußen, Poſen und Pommern auf 

ie im Verdingungsweſen zugunſten des 
Oſtens beſtehenden Anordnungen beiomders 
hingewieſen. Ferner hat das Kriegsminiſter tum 


die ſtellvertretenden Gen ralkommandos des 1., 2., 


5., 17. und 20. Armeekorps, ſowie die Feldzeug⸗ 
meiſterei erſucht, Anordnungen zu treffen, daß bei 
der Beſchaffun 5 ee die 
oſtdeutſche In 
rückſichtigt und erforderlichen Falles die Vermitte⸗ 
lung des Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller in 
Anſpruch genommen wird. Der Herr Oberpräſident 
der Provinz Oſtpreußen iſt darauf hingewieſen 
worden, daß naturgemäß viele gewe. bliche Firmen, 
die außerhalb der öſtlichen Provinzen ihren Sitz 
haben, verſuchen werden, Leiſtungen und ee 
gen für die Wiederberjtellung der Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen zu erlangen und die im 
Oſten anſäſſigen Firmen zurückzudrängen. Der 
Verband 
die im Oſten ſelber erledigt werden können, auch 
dem Oſten erhalten bleiben. Daraufhin iſt von der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen 
ein. Schreiben eingegangen, worin es als ſel 
verſtändlich bezeichnet wird, daß die 


der weſtlichen e berückſich igt wind. Als 
Vertreter des Verbandes im Bezirks⸗ 
eiſenbahnrat zu Bromberg wurde Herr 
Konſul Sleg⸗Danzig, als ſein Stellvertreter Herr 
Kommerzienrat Goldfarb⸗Pr. Szargard wieder⸗ 
gewählt. Im Jutereſſe der Verbandsmitglicder 
wie der oſtdeutſchen Induſtrie . ſind bei 
zahlreichen Behörden aus Anlaß der durch den 
Krieg irkten Verhältniſſe Schritte getan wor⸗ 


den. Mehreren Dienſtſtellen der Heeresverwalturg 
e Bezugsquellen für eine Re he 


find öſt lich 
von Gebrauchsgegenſtänden angegeben worden. 
Der Druck der fünften Auflage des „Bezugsquellen⸗ 


Nachweiſes für das Gebiet des Verbandes oſtdeut⸗ 


ſcher Industriell r“ hat begonnen. Den Verbands⸗ 
mitgliedern wurden Arbeiten Auskünfte und Gut⸗ 
achten über Angelegenheiten, die mit dem Kriege 
e erteilt. Der Vorſtand behan⸗ 
delle eingehend die Frage der Vergütung der 
mittelbaren Kriegsſchäden, namentlich 
erörterte er, wie die Gewerbetreibenden und Kauf⸗ 
leute für die Ausfälle entſchädigt werden ſollen, 
die fi: in den vom Feinde beſetzten Gegenden er⸗ 
leiden. Zur Ausarbeitung von beſtimmten Vor⸗ 
Wager wurde ein Ausſchuß re Bei den 
ahlen für die Ehrenäm er des! 
das 


r), 
or bandsgebiet), K 
orſitzer für 
die Provinz beg u. e db. dei + 915 

er für die 


Apreck⸗ n. (Kaſſen⸗ 
führer und ſtellv. Schri fed ſchdruckerei⸗ 
beſitzer Kafemann⸗Danzig (ſtellv. 
den Vorſtand wurden mehrere $ 

5 e nommen. 


Hi rnach betrug die Mitgliederza 5 
1914 445, am 31. Dezember 1914 dagegen 458 
fih auf die vier Provinzen des Verbandsgebietes 
wie Poe verteilen: Oſtpreußen 103, Weſtpreußen 
225, Poſen 73, Pommern 41, außerhalb des eigent⸗ 
lichen Verbandsgebietes 16. Die Einnahmen des 
Jahres 1914 b trugen 23 923,98 Marl, die Aus⸗ 
gaben 2172797 Mark, ſodaß alſo ein Überſchuß 
von 2196,01 Mark verblieb. ie e 
von Arbeitskräften für die oſtdeutſche 
Induſtrie führte zu einer ausgedehnten Be⸗ 
ung. Zur eingehenden Beratung, welche 
Maßnahmen getroffen werden ſollen, um dem 
empfindlichen Arbeitermangel in den öſtlichen 
Provinzen zu ſteuern, wurde ein Ausſchuß gewählt. 
Es wurde beſchloſſen, drei Angeſtellten und Arbei⸗ 
tern von Verbandsmitgliedern für langjährige 
treue Dienſte eine Ehrenmünze zu verleihen. 
Die nächſte Vorſtandsſitzung ſoll am 11. März 1915 
in Danzig abgehalten werden. 

— (Handwerker, vereinigt euchl) 
Dieſer Mahnruf ergeht von der Handwerkskammer 
für den Regierungsbezirk Marienwerder mit dem 
Sitz in Graudenz, welche die Handwerksmeiſter auf⸗ 
fordert, ſich zu Werk⸗, Einkaufs⸗ und Lieferungs⸗ 
genoſſenſchaften zuſammenzuſchließzen, da nur 
leiſtungsfähige Firmen und Genoſſenſchaften 
Heereslieferungen erhalten. Gemeinſchaftsarbeit 
iſt heute ſehr am Platze und wird, einmal durch⸗ 


ujtrie nach Möglichkeit be⸗ 


t deshalb gebeten, daß alle Aufträge, 


bſt⸗ 
oſtdeutſche 
Induſtrie bei dem Wiederaufbau der Provinz vor 


orſtandes für i 


geführt, auch im Frieden ſich fördernd und ſegens⸗ 
reich für das Handwerk erweiſen! 

— (Kriegerverein Eye) 
fand die Monatsverſammlung ſtatt, 
54 Kameraden erſchienen waren. Der Vorſitzer, 
= Hauptmann z. D. Maercker, eröffnete die 

erſammlung mit einer Anſprache, in der er aus 
führte, daß wir in dieſer A Lage volles Ver⸗ 
trauen dem oberſten Kriegsherrn haben dürfen, 
wie auch zu Heer und Volk, von denen jeder ſeine 
Schuldigkeit kun werde. Ausgeſchieden find durch 
Tod die Kameraden Rynas, Ogtodowicz und 
Zielaskowski, deren Andenken durch Erheben von 
den Sitzen geehrt wurde. Es wurde beſchloſſen, 
Kaiſers Geburtstag in dieſem Jahre durch Teil: 
nahme an dem Gottesdienſt in der altſtädtiſchen 
ev. Kirche zu feiern und abends 8 Uhr einen Feſt⸗ 
appell im Vereinshauſe abzuhalten. Der Vorſchlag, 
den Geſamtvorſtand für dieſes Ja 


hr wiederzu⸗ 
wählen, fand alljeitige Zuſtimmung. Anſtelle des 


u der 


Kameroden Mauſolf, der ſein Amt aus Geſund⸗ 


e nicht weiterführen dann, wurde 
enjamin Juſt, Brombergerſtraße 66, zum Kaſſen⸗ 
boten gewählt. Anſtelle des erkrankten Kameraden 
Latzke wurde Kamerad Rattelsberger zum Fahnen⸗ 
träger beſtellt. Zum Schluß wurden die von meh⸗ 
reren zu den Fahnen einberufenen Kameraden ein⸗ 
gegangenen Feldpoſtkarten verleſen. g 

(Der Turnverein Thorn 4) hält am 
Freitag den 22. d. Mts. abends pünktlich 8% Uhr, 
im Singſaal der 4. Gemeindeschule feine dies⸗ 
jährige auptverſammlung ab. Mit Rüchſicht auf 
ie Wich ligkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen 
ſämtlicher am Orte noch anweſenden Vereins⸗ 
mitglieder dringend erwünſcht. 

— (Reichswollwoche.) Es find nur noch 
zwei Reichswollwochentage übrig, in denen aber für 
die Familien, welche trotz beſten Willens doch vom 
Boten überraſcht wurden und das Bündel ncht 
fertig hatten, noch genügend Zeit iſt, das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen. Wo der Bote richt mehr er⸗ 
ſcheint, möge das Bündel in das Kaſino, Segler⸗ 
ſtraße, geſandt werden. Außer alten Kleidungs⸗ 
ſtücken und Flicken werden auch alte Teppiche, Bor: 
hänge und dergleichen erbeten. 

— (Vaterländiſche Vorträge.) Die 
Nachfrage nach den Eintrittskarten zum Vortrag 
am Sonnabend iſt außerordentlich ſtark, ſodaß nur 
noch eine beſchränkte Zahl zu vergeben iſt. Es 
empfiehlt 975 für diejenigen, die den Vortrag zu 
hören beabſichtigen und eine Eintrittskarte noch 
nicht entnommen haben, ſich baldigſt mit eine: 
BER, zu verſehen. Außer dem Reſt der Sitzplätze 
teh en noch 80 Stehplätze zur 8 d Am Sonn⸗ 
abend werden Eintrittskarten am Saaleingang 
nicht ausgegeben werden. e ZEN 

— (Die 9. amtliche Preisliſte) für die 


Stadt Thorn iſt ſoeben herausgegeben. Die 
Höchſtpreiſe enthalten gegen die achte Liſte 
nur unweſentliche Veränderungen. So iſt der 


ng 
Preis für Schweinebraten (Kotelett) von 90 Pfg. 
auf 1 Mark geſtiegen und der Preis für Kohle, 
frei ins Haus geliefert, um 5 Pfg. höher angeſetzt; 
auch Preis und Gewicht der Lichte hat eine Ver⸗ 


51 2 185 erfahren. 2 > 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 7 \ 


Zugelaufen) find vier Gänſe. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) waren 
20 Schlachtichweine und 33 Ferkel aufgetrieben Gezahlt 
wurde für Schweine, fette Ware 48 — 52 Mark, magere 
Ware 46 —48 Mark, gute Ware bis 56 Mark, Stecher 
40-46 Mart pro 50 Kilogramm Lebeudgewicht. Länfer 
loſteten 50—80, Ferkel 18—27 Mark das Paar. 


Aus dom Landkreiſe Thorn, 21. Januar. (Vieh: 
ſeuche.) Die Bruſtſeuche iſt unter den Pferden des 
Gules Ernſtrode ausgebrochen. 


Briefkaſten. 

(Bei fämtlihen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Gel.eiter Gieſe, J.⸗R. 176. Das Gedicht „Das 
eiſerne 17. Korps“, beginnend „Wir ſind ein ſehr 
gemütlich Korps, wir von Infanterie, doch 
jeden Feind haun wir aufs Ohr und weichen tun 
wir nie“, muß erſt noch mehr gefeilt werden, ehe es 
die Druckreife erlangt. Als „Lied des 17. Korps 
iſt es auch nicht groß und hochtönend genug. 

Se „ Culmfſee. Das Recht zu klagen 
11 hnen unbenommen, und wenn jeitens der die 

ietezahlung verweigernden Ehefrauen von im 
Felde ſtehenden Kriegern böſer Wille vorliegt, ſo 
wird die Klage auch Erfolg haben. Wenn nicht, 
dann muß dieſer Zuſtand bis zum Ende des Krieges 
ertragen werden, obwohl in gewiſſen Fällen eine 
große Benachteiligung und Härte darin liegt, dem 
einzelnen Grundſtücksb ſitzer eine Laſt aufzubürden. 
welche die Allgemeinheit zu tragen verpflichtet wäre. 

M., Hamburg. Das Erlebnis im Lazarett — 
ein Verwundeter, dem die Ruſſen das Bein zer⸗ 
choſſen, erklärt, daß er als Neiter auch mit dem 
halben Boin noch weiter kämpfen wolle: „Ich will 
die Ruſſen lehren Beine machen!“ — könnte zu 
einem ganz netten kleinen Gedichtchen heraus⸗ 
geſtaltet werden. In ren Verſen haben Sie 
aber, wohl noch unter d m Zauber des hübschen 
Käthchen, der Geſchichte eine falſche Pointe gegeben. 
. BETT Et Be RE U TER ER TOO TAT en 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammeiſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: Frau Sodtke 5 Mar K. 
10 Mark, zuſammen 15 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 15 809,68 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 

® 


Liebesgaben für unfere Truppen. 


Es gingen weiter ein: i 

Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Sodtte 2 Mandel Eier: 
Frau Tierarzt Eigner 11 Kopfſchützer; königliches 
Proviantamt 1 Haſe; Dr. Goldmann 50 Mark zum 
Hauptbahnhof. 


Eingeſandt. 

(Für bleſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Wiederholt iſt die Wahrnehmung gemacht, daß 
in jetziger ernſter Zeit zu viele zum gehalten und 
durchgefüttert werden. In den Dörfern findet man 
an jeder Hausecke einen Hund, auf den Höfen 


größerer Beſitzer neben den Jagd⸗ und Hirten⸗ 


Geſtern 


nden noch 1—8 Hoſhunde. Wozu werden die 
Fe lr ne Wo es Diebe gibt, verhüten 
die Köter das Stehlen doch nicht. Ein großer 
Hund frißt bekanntlich ebenſoviel als ein Maſt⸗ 
ſchwein. Die Schweine ſchafft jetzt jeder wegen 
uttermangels ab, im 1 wird es kaum noch 
chweine geben; die Hunde bleiben! Dabei findet 
man auf Dörfern ſelten einen wertvollen Hund, 
ſondern nur raſſeloſe, gewöhnliche ale Würden 
50 Prozent der Hunde ine unge önnte dafür 
eine große Anzahl Schweine durchgefüttert werden. 
Ebenſo wie es auf dom Lande iſt, wird es wohl 
auch in der Stadt ſein. Alſo weg mit jedem 
jungen, unausgebildeten wertloſen und entbehr⸗ 
lichen Köter! Weg mit jedem Stubenhund! Das 
Vaterland hat für ſeine Söhne zu ſorgen! 
-W. * 
m .... v 
Neueſte Nachrichten. 
Wechſel im Kriegsminiſterium. 
Berlin, 21. Januar. Amtlich. Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: 
Der Kriegsminiſter und Chef des General⸗ 
ſtabes von Falkenhayn iſt unter Be⸗ 
förderung zum General der Infanterie auf 
ſein Anſuchen der Stellung als Kriegs⸗ 
miniſter enthoben worden. Generalmajor 
von Hohenborn iſt unter org 
zum Generalleutnant zum Staats: un 
Kriegsminiſter ernannt worden. 5 
Franzöſiſche Kriegsberichte. * 
Paris, 20. Januar. Der amtliche Be⸗ 
richt vom 20. Januar, 11 Uhr vormittags, 
lautet: Geſtern Abend faßte der Feind in 
einem unſerer Schützengräben nördlich von 
Notredame de Lorette Fuß, wurde jedoch in⸗ 
folge eines Gegenangriffes daraus vertrie⸗ 
ben und ließ mehr als 100 Gefangene in 
unſeren Händen. Im Verlaufe der Nacht 
vom 19. zum 20. Januar kam der Angriff 
im Gebiet von Albert bis in unſer Draht⸗ 
verhau, wurde jedoch hieraus zurückgeſchla⸗ 
gen. Angriffe auf La Boiſſelle und in den 
Argonnen wurden zurückgeſchlagen. 
Paris, 21. Januar. Nach dem amt⸗ 
lichen Bericht vom 20. Januar, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, herrſchte zwiſchen Meer und Somme 
im Gebiet von Nieuport ziemlich heftiger 
Artilleriekampf. Aus dem Abſchnitt von 
Soiſſons und in denen von Craonne und 
Reims ſei nichts zu melden. Im Crurie⸗ 
Walde wäre es den Franzoſen durch zwei 
energiſche Angriffe gelungen, ihre früher ver⸗ 
lorenen Stellungen wieder zu nehmen. Nörd⸗ 
lich Pont⸗ä⸗Mouſſon und im Walde von 
Le Pretre hätten ſich die Franzoſen hundert 
Meter vor dem vorgeſtern eroberten 
Schützengraben feſtgeſetzt und in dem Artille⸗ 
riekampfe bei Thann die Oberhand behalten. 
Näumung der Stadt Soiſſons. 
Paris, 21. Januar. „Petit Pariſien“ 
zufolge wurde Soiſſons auf Anordnung der 
Militärbehörde von den Einwohnern ge⸗ 
räumt. 
Zum Angriff der Luftſchiff⸗Flotte gegen 
engliſche Allien. 5 
London, 21. Januar. Trotz der ferne⸗ 
ren Warnungen der Behörden liefen, der 
„Times“ zufolge, die Einwohner beim Knall 
der Exploſion auf die Straße. Der erſten 
Exploſion ſeien ſofort weitere an anderen 
Stadtteilen gefolgt. Durch Auslöſchen des 
elektriſchen Lichtes ſeien die Schauluſtigen 
gezwungen worden, ihre Wohnungen aufzu⸗ 
ſuchen. Aufgebotene Truppen ſchoſſen mit 
einer Ausnahme nicht, ſondern beteiligten 
ſich am Rettungswerk. Der über Jvswick 
erſchienene Zeppelin hätte keinen Schaden 
angerichtet. 


Berliner Viehmarkt. 5 
Städilfher Schlachtolehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktlon 
Berlin, 20. Januar 1918. 
Zum Verkauf ftanden: 1428 Rinder. darunter 578 Bullen 
260 Qchſen. 627 Kühe und Färſen, 1898 Kälber, 1441 Schafe 
18918 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | 
Kälber: 


a) Doppelender ſeinſter Maſt . - — — 
b) ſeinſte Mast (Vollmaſt-⸗Maſt) . .| 65-68 108-113 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht 


e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 55—60 | 92-100 
d) geringere Maſte und gute Saugkälber] 45—50 | 79-88 
e) geringe Saugkälber 2 0 .| 30-40 | 55—73 
Schafe: ; 
A, Stallmaftihufe: ws 


et ee ee 


b) geringere Lämmer und 
S t 


wu kn 
Schafe ER — 
ch weine: 
a) Feliſchweine über 3 Sir. Lebendgew. 
b) vollſteiſchige d. feineren Naſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Lebend gewichte 
o) vollſlelſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200-240 Pfd. 
Lebend gewicht: 
d) vollfleiſchige Schweine von 169-200 
Pfund Lebendgewicht . 218 


3 
87-89 


84—83 
80—86 
e) fleiſchmge Schweine unter 160 
e 8 1478 
) Sauen F 
Marktoerlauf: Die Rinder waren bei langſamem 


59—62 


Markt. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 21. Januar, früh 7 Uhr. 8 
Lufttemperatur: — 7 Grad Celſius. ES 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. BR 
Barometerſtand: 767 mm 3 
Vom 20. morgens bis 21. morgens hödhfte Temperature 
2 Grad Celſius, niedrigſte — 8 Grab Celſius. 


Handwerker, vereinigt Euch! 
Gemeinſchaftsarbeit macht leiſtungs⸗ und 
lieferungsfähig! 


Handwerker, ſchließt Euch deshalb zu 
Werk⸗, Einkaufs⸗ und Lieferungs⸗ 
genoſſenſchaften zufſammen, denn Ei⸗ 
nigkeit macht ſtark! 

Nur wer leiſtungs⸗ und lieferungsfähig 
fühig iſt, erhält Heereslieferungen! 


Handwerkskammer Grandenz. 


Lose 


zur deutſchen Flotten⸗Vereins⸗Geld⸗Lotterie 


zum beſten des Alters⸗ und Invalidenheims des deutſchen Flotten⸗ 
vereins und des Flottenbundes deutſcher Frauen. 


BET Zichung am 27., 28. und 29. Jannar 1915. 
Hauptgewinn: 75 000 Ml., à 3,30 Ml., 


zur Kölner Lotterie 
zugunſten der deutſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 


4. Ziehung am 5. und 6. Februar 1915, 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Ml., a 1 Ml., 


Baterländiſche Vorträge. 


Erſter Vortrag: Sonnabend, 23. Januar, 
abends 8½ Ahr, 


im großen Saale des Artushofes. 


Herr Profeſſor Dr. Buchholz von der Königl. Akademie in 
Poſen, ſpricht über das Thema: 


„Wer kann den Krieg länger aushalten, 


die andern oder wir?“ 


(Behandlung der Frage vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus.) 
Zuvor einige Liedervorträge der hieſigen „Liedertafel“ 
und eines geſchätzten Soliſten. 


— Numerierte Eintrittskarten 
find unentgeltlich von Mittwoch den 20. d. Mis. ab in der 
Papierhandlung des Herrn Wallis, Breiteſtraße, und auch 
am Vortragsabend, ſoweit der Vorrat reicht, am Eingang des 
Saales zu haben. 

Freiwillige Spenden zum beſten der Kriegswohlfahrtspflege 
werden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank entgegen⸗ 
genommen. 


Die veranſtaltenden Vereinigungen: 


Coppernicusverein für Wiſſenſchaft und Kunſt. Deutſche Kolonial⸗ 
geſellſchaft, Abt. Thorn. Deutſcher Sprachverein. Evangeliſcher Bund. 
ae ber be Literatur⸗ und Kulturverein. Thorner Lehrerverein. 


Am 13. Januar ſtarb auf dem Schlachtfelde Polens der 


Leutnant Walter Laske 


im 1. weſtpreußiſchen Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
den Heldentod fürs Vaterland. 


Wie er den gefährlichen Poſten, auf dem er fiel, 
freiwillig übernommen hat, ſo war er Soldat und Held, 
ein ſonniger, allzeit hilfsbereiter Menſch, uns Allen ein 
lieber, teuerer Kamerad. 


Für das 2. Bataillon 1. welt. Fußart.⸗Regts. 11 


Kle 
Major und Bataitonstommandent. 


Am 12. Januar 1915 ſtarb für Kaiſer und Reich infolge 

einer ſchweren Verwundung im Lazarett Kutno (Rußland) mein 

lieber, unvergeßlicher Mann, der Erſatz⸗Reſerviſt im Jufanterie⸗ 
Regiment 61 


Max Papke. 
Im tiefſten Schmerze: 


Alt⸗Thorn bei Roßgarten den 21. Jauuar 1915 
Ottilie Papke, geb. Werner. 


erein der deutſchen Katholiken. Verein für bildende Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe. Verein Thorner Kaufleute. 


Der geſchäſtsführende Ausſchuß. 


J. A.: Prof. Dr. Grollmus. 


Ein faſt neuer zweiſpänniger 


Ak 


. Baule, Zimmer 47, erteilt, 


Die Todesſtunde ſchlug zu früh, 


Doch Gott der H 
Ruhe ſauft in 


Bekanntmachung. 


Um die Schwierigkeiten zu ver⸗ 
mindern, die zurzeit der Verſorgung 
der Bevölkerung mit der er⸗ 
forderlichen Backware durch das 
Verbot der Nachtarbeit in Bäckereien 
(8 9 der Bekanntmachung vom 5. 
5. Mis. NR.⸗G.⸗Bl. S. 8 — f. auch 
Rundverfügung vom 12. d. Mis. 
—I. B. 67 G—) bereitet werden, 
wild hierdurch 119 auf weiteres auf: 
grund des § 105 der Gewerbe⸗ 
ordnung ! von den Vor⸗ 
ſchriften in Nr. 161 der Ausführungs⸗ 
anweiſung an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen die Beſchäftigung von 
Arbeitern in Bäckereien bis 12 
Uhr mittags unter der Bedingung 
geſtattet, daß jedem Arbeiter 
mindeſtens an jedem dritten 
Sonntage die zum Beſuche des 
Gottesdienſtes erforderliche Zeit 
freizugeben iſt. 

Aus dem vorerörterten Grunde 
wird ferner das Anſetzen des 
Sauerteigs für Roggenbrot am 
Sonntag Abend duich einen Ar⸗ 
beiter in jeder Bäckerei zwiſchen 6 
und 7 Uhr zugelaſſen. 

Man lenwerder den 18. Januar 1915. 
Der Regierungs- Bräfident. 
In Vertretung: 
Unterſchrift. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſenreviſion 
Donnerstag den 28. d. Mts., 
nachmittags, und Freitag den 
29. d. Mts., vormittags bis 
11 Uhr, für das Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. 

Thorn den 18. Januar 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Magiſtrat gibt aus ſeinen 
Beſtänden zu den daneben verzeich⸗ 
nelen Preiſen und gegen vorherige 
Bezahlung ab: 
Steinkohlenbriketts, Zir. 1,50 Mk. 

Ber Abnahme nicht unter 5 Zent⸗ 
nein frei Haus, ſouſt jederzeit ab 
Lager am Weichſelufer. 
Kartoffeln, Zenmer 3.25 Mark, 

Möhren, 17 4.50 „ 
Wrucken, 3.50 

Bei Abnahme nicht unter 1 Zent⸗ 
ner frei Haus, ſonſt ab Lager Rats 
hauskeller an jedem Mittwoch und 
Sonnabend vorm. von 10-12 Uhr. 


Anweiſungen ſind vorher im Büro & 


des Stadtrats Ackermann, Mellien⸗ 
ſtraße 5, zu entnehmen. 
Thorn den 20. Januar 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Frühjahre 1915 wird durch 
das in der Bäckerſtraße 37 gelegene 
Sztuezko'ſche Haus im Zuge der 
Windfraße ein 

Durchgang für Perſonenverkehr 
nach der Reichsbank und dem Brom⸗ 
berger Tor hergeſtellt werden. 

Iunfolgedeſſen ſollen in unſeren 
Häuſern Bäckerſtraße 35/39 ſowie 
Grabenſtraße 15/19 ſämtliche Ver⸗ 
kaufsräume der Erdgeſchoſſe und die 
Wohnungen der Obergeſchoſſe, welche 
ſich auch ganz beſonders zu Büro⸗ 
zwecken eignen, vom 1. April 1915 
ab oder ſpäter anderweilig vermietet 
werden. 

Nähere Auskunft wird im Rats 

wo auch 

die Slockwerksgrundriſſe ausliegen. 

Thorn den 21. Januar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Herrenwäſche 


5 8 1 1 5 und ſchnell geplättet. 


Plättauſtalt Marita Autenrleh. 
6; Brüdenftraße 22, Hof, 2 Tr. 


ſind zu haben bei 


err beſtimmte ſie. 
fremder Erde! 


In dem Konkursverfahten über 
das Vermögen der Möbelgeſchäfts⸗ 
inhaberin Veronika Dombrowski 
in Thorn iſt der Kaufmann Meisner 
in Thorn zum Konkursverwalter 
beſlellt. 

Thorn den 14. Januar 1915. 
Der Gerichtsſchreiber 
des künigl. Amtsgerichts. 

Das Konkursverfahren uber das 
Vermögen der Kaufmanns frau 
Alexandra Begdon, geb. Man- 
kowski, in Thorn, wird nach eis 
folgter Abhaltung des Schlußtermins 
hier durch aufgehoben. 

Thorn den 19. Januar 1915. 

Königliches Amtsgericht. 


Hengſtankauf. . 8 


Beſitzer drei⸗ und vierjäyriger NI. Sieckmann, 
Heugſte aus dem Geſtülbezirk Marieite Korbiwarengeichäft. Schilleritraße 2. 


werder, welche diefe der Geſtütver⸗ Morgen ende 


waltung zum Ankauf vorſtellen wollen, 


werden erjucht, bis zum 15. Fe⸗ 
bruar d. Is. Anmeldungen nebſt 

Fiſchkotelelt, Schellſiich, Bralſchollen 
und ae Heringe empfiehlt 


Deck⸗ und Füllenſchein einzureichen. 
. Wolski, 9 Markiſlaud. 


Die Direktion des königl. 
ele Grit ng 


TLandgeſtüts Marienwerder. 
eines gewinubringenden Unternehmens 


Siangsverfieigerung. 
Freitag den 22. d. Mi, 
ea ee ee 


vormillags 10 Uhr, 
Dame 


werde ich: 
4 Sammetjacken, 2 Pelzmäntel, 
paſſend Alters ſpälere Heirat nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Suchender iſt repräſentabler 


verſchiedene Seiden⸗ und andere 

Stoffe, Pelzkragen, Gardinen⸗ 0 

ſtoffe u. a Geſchäftsmann, 31 Jahre alt. Angebote 
8 unter kz. 108 an die Geſchäftisſlelle 

der E 


öffentlich meiftbietend verſieigern. 
Junges Mädchen 


Sammelplatz: Araberſtraße 13, 
Thorn den 21. Januar 1915. 
un — — wünſcht Kleiderremigungsfiliale oder 
RER — 8 andere zu übernehmen von gleich oder 
auch ſpäter. Angebote unter T. 94 an 


„ die die Geſchäftsſtelle der Geichäſtsſtelle der Preſſe. 


Buchhalterin, 


mit Kontor⸗ und Kaſſenweſen vertraut, 

ſucht vom 1. März oder ſpäter Stellung. 
Angebole unter X. 28 an die Ge⸗ 

ſchältsſtelle der „Pieſſe“ erbeten. 


Peſſeres jung. Mädchen. 


wünſcht Stellung als Verkäuferin in Kon⸗ 
fitürengeſchäft oder Bäckerei und Kon⸗ 
ditorei. Gefl. Angebote unter J. 109 
an die Geſchäftsſtelle der 2 Preſſe .. 


Fräulein 


ſucht Stelung als Wutin in beſſerem 
40 055 Gefl. Angebote unter Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 eee 5 f 
Buchhalter, 


Herr oder Dame, flott. Stenog., 11 Tage 
uder ſlundenweiſe geſucht. Angebote mit 
Gehaltsanſprüchen und Zeugnisabſchriſten 
unter N. 113 an die Geſchäſtsſtelle der 
„Brefie”. 


1 Lehrling 


mit 1 1 Schulbildung zum fojortigen 
Antritt ſucht 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Naefe. es 
Eliſabethſtratze 7. 


Kontoriſtin 


oder Buchhalterin, flotte Slenographiſtin 
mit ſchöner Schrift, von gleich verlangt. 
Augeb. mit Referenzen Zeugnis oſchriften 
und Gehaltsanſprüchen unter 0. 4 
an die n der „Preſſe“. 


uit Bandeiſen und 


Futterf chwingen 


5 Echt filberne ET 


; das Maar 50 
echt ſilberne Halskellchen. 
das Stück von 1 ME. an, 
echt filberne Maniceitenkuöpfe, 
das Paar von 50 Mk. an, 
Nickelbrillen und Klemmer, 
5 von 1.20 Mt. an 
nur im Totalausverkauf B 
r. ‚Stefieihaner, Breiteſtraße 46, 
Treppe, am allſtädt. Markt. 
Daſelbſt Anfertigung von Erken⸗ 
nungsmarken u. Gravierungen 
8 aller Art. 8 


— 


Atoll] 


zur Brolbereilung empfehit 


Thorner „Brotfabrik, 


Hallen mm 


ganz friſch ein.etruffen, offeriert 
E. Klempahn, Käſehandlung, 

Schillerſtraße, Feruruf 10:5, 
En-gros. Ein-detail. 


Ober ſchleſiſchen 
Sültentals 


offerieıen billigit 


Gebr. Pichert, G. u. . H. 


Schloßürane. 


Kohlenverkauf. 


Verkaufe bis af weiteres beſte ober⸗ 
ſchleſiſche Würſelkohlen. 
H. Dr enikow, Baderſtraße 2. 


Ronr-honlenkürte 


Dombrowski, fönigl. Lokterie-Binnehner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Belanntmachung 


über die Bereitung von Backware. 

Sonderabdrücke dieſer Bekanntmachung zum Aushang in den 
Backſtuben ſind zum Preiſe von 20 Pfg. für das Stück (nach 
außerhalb für 30 Pfg. poſtfrei) zu haben. 


C. Dombrowski 'ſche Buchdruckerei 


in Thorn. 


Tiſchlergeſellen 


und Lehrlinge ſelli ein 
Feder, Tiſchlermeiſter, 
a Graudenzerſtraße 81. 


läffiget Laasch 


geſucht. Neunädı. Markt 20. 


Aufwärterin 


mit guten Empfehlungen jür 3 Vormittags» 
und 2 Nachmitiagsſunden zum 1. Feornar 
geſucht. Meldungen zwiſchen 2 und 4 
Uhr nachmitlags. Schulſtraße 29, 

unten links, Garteneingang. 


Junges Mädchen 


für den Nachmittag zu » Kindern ſucht 
Bäckermeiſter A. Wohlfeiti, 
Schhuhmaderinaße 24. 
Suche und empfehle Köchin, Mädchen 
für alles und Kindermädchen. 
Wanda Kremin 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 
Empfehle Stubenmädchen, 
für alles init guten Zeugniſſen. 
Angelika Kobusinski, 

gewerbsmäßige Stelleuvermittlecin, 
Thorn, Schillerſtrage 5. 


Mädchen 


1 5 Seen 


1 grauer Belerilenmantel, 


mit Wollfutter gefüttert, nreiswert zu 
verkaufen. Melltenſtraße 92. Laden. 


Ber. Eſſenbahnſachen. 
Stiefel, Pelzſachen u. 1. w. 


zu verkaufen Kl. Marktstr. 9. II. I. 
Ein gut erhaltener 


Flügel 


ſof. billig Zu verkau verkaufen. len. Bıüdenftr. 13,1. 


Eiferner eparkochherd 


faſt neu, zu verkaufen. 
Goppernitusfte, 24. 2. l. 24 2 (L. 


Eine hochtragende Kuh, 


zum 1. Februar kalbend ſteht zum Berkauf. 


5 Gustav Sonnenberg, Schilluo. 


Near Schäferhund 


Rüde, 2, Jahre alt, wachſam, ſtübenrein, 
mannfeſt, vorzüglicher Schutz und 
Wachthund, ſoll wegen Einverufung 
ſeines Herru ver orgt oder billig verkauft 
werden. Angebote unter . 110 an 
die die Ge ſchüftsſtelle der der „Dreflet, 


Wolfsſpitze, 


weiß, 8 Wochen alt, Rüde 6 Mk., Hündin 
5 Mk.. ai W 


Einen Poſten e 


Auſtſtangen 


hat ab b Wer, ſagt die Geſchäfts⸗ 
N e bee e Mail 1 Araberſtraße 4, 1. 


ſtelle der „Preſſe. 


8 4 
e e —  R 
— 
57 5 


Bolant 

fteht zum Verlauf. Wo, fagt die Ge⸗ 
ſchäſisſtelle der „Preſſe“. 

Dorifelbft find aud ein Paar neue, 
gute Kulſchgeichirre zu haben, 

Zwei guterhaltene gebrauchte 


Arbeitswagen, 

30 und 45 Zentner Tragkraft, ſtehen 

billig zum Vertauf bei 

Schmiedemeiner Joh. Nowak, 
Thorn, Jakobsvorſtadt. 


Ein großer eiferner 


Stuhlſchlitten 


zu verkaufen. arkſtraße 6. 


Stroh 


frei Haus 
Jung, Thorn⸗Mocker, . 24. 


N g. ein * f 
5 


zu kuufen geſucht. Angeb unter L. 111 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Möbel 


zu — geſucht. Bacheſtraße 16. 


reichlichem Zubehör und elektriſcher Be⸗ 
leuchtung von ſofort oder 1. April zu 
vermieten. 


OBERT TIL R. 
Heine 2 Zimmerwohnung 


mit Zubehör fort zu vernnelen. Näheres 
bei Fr. Drews, Schuhmacherſtr. 2, 
Gartenhaus. 


Fiſcherſtraße 45 


eine ſchöne 6⸗ Zimmerwohnung, dicht 
am Stadtpark gelegen, von gleich oder 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 

0. Fauslau, Schmiedebergſtr 1, part. 
Daſelbſt eine 1. lerne nen mit 
Zubehör vom . 15 ab zu vermielen, 


e 


: 2910 und Zubehör, 2. Etage, vom 
15 zu vermieten. Talſtraße 30. 


1. 4 15 u vermieten. . ualtrage 30. 
e von ſofort oder J. 4 15 


1 Zimmerwohnung 


mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
BER UF, Bartel, Waldſtrage 31. 


Fine Kleine along, 


2 große Z mmer, große Veranda 100 
Zubehör, 2. Etage, desgleichen 2 kleine 
Hoſwo mungen, je 1 Stube, Küche und 
Stall, zum 1. 4. 15 zu vermieten. 

— 2 Mellienſtraße 79. 


Eine kleine Wohnung. 


2 Stuben und Küche, jehr paſſend für 
ein altes Ehepaar oder einzelne Dame, 
zu vermieten. Zu ernagen 

Brombergerſtraße 92 Gartenhaus. 


Schöne J⸗ Zimmerwohnung 


mit Vorgarten. der Jetztzeit eutſprechend, 
zum 1. 4. oder früher zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120. 


ER _Schöbel 


Eine 3-Simmertoopmung. 
mit Vorgarten und Zubehör, ſowie eine 
kleine Wohnung vom 1. 4. 15 zu Der» 
mieten Zu erfragen bei 
F 


- Shöne 5 immerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 


Unger, Thorn. Mucker, Lindenſtr 1. 


Mkl⸗ Zimmerwohnung 


nebſt Su vom 1. 4 zu vermielen. 


Mocker. Ulmen⸗Allee 3. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu vermieten 


hat billig abzugeben, auch fuhrenweiſe! 


Jak obſtruße 7, 1 en 7 Sımmer 10 8 


Freitag den 22. ‚ganuat, 


abends 


Au 5 in n. 


Odeon-⸗ 
Lichtſpiele. 
Gerechteſtraße 3. 


E Spielplan von 5 
2.3. Januar 1915. 


Täglich Vorſtellung. 


Ans Leuch 
bon Aübgcon, 


zeitgemäße Tragödie } 8 ee Be 
vom öſterreich ſchen Kriegsſchan⸗ 
platz. 2. 


Kriegsberichte. 
Mettopol-henter, | 


Friedrichſtr. 7 
Nur Sonntags geöffnet. 


Stickerin 


wünſcht Beſchäftigung. Flicherſte. 17, 17. 


Kräftige Arheitsitieiel 


billig zu haben, fowie O. ſtzierſtieſel nach 
Maß werden angefertigt 
Schilleritraße 19. 


Küchenabfälle 


können egen abgeholt werden bei 
F. Menzel. 


Gut möbl. Zimmer 
zu veruneten. Mauerſir. „ Junkerhof,. 
Großes und gut rEITR Zimmer 
zu vermieten. Neuſtadt. Markt 11. 4. l. 
Möbi. Parterrezummer von 1. 2. u. 
kleines Zimmer, 12 Mart, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Gereitteilraße 33. 


Gut möbl. Vorderzimmer 


eln auch Schlafkabeneit mit oder ogne 
Penſion ſofort zu vermien. 
S pppernitusſtr. 21. II. 


Aellſeres Ehepaar, 


unweit Thorn ſucht Mitbewohnerin ohne 
gegenſeitige Vergütung. Schriftliche Diele 
dung unter M. 112 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


2 Wohnungsgejume 2 


Zu mieten geiucht 


1 Laden oder Parterre⸗Wohnung. be⸗ 
ſtehend aus Laden und 3 angrenzenden 
Zimmern, ſowie Küche per ſo ort oder 
ſpäter. Angevoſe nebſt Preisangab unter 
* 


3 möbl. Zimmer 
(2 Wuhn⸗ und 1 Bürozimmer) und Raum 
f Auto und 2 Kraſtwagenführer zum 
1. Febrnar geſucht. Angebote 
Kerechteſtraße 8—10, part. 
Ju der Studi oder Vorſtadt 


ein Zimmer 
für einzelne Perſon von tofort zu mieten 
geiucht. Mauſardenſtübchen bevorzugt. 
Sofortige Ungeboie unter G. 107 an 
die Geihätsitelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein gebrauchtes Piano 


zu mieten gesucht. Zu erfragen 
Mauerſtraße 83, I. Etage. 


Hierzu zweites Blatt. 


Nr. 18. 


Eine ernite Mahnung zur Spar: 
ſamkeit. 

Der Miniſter des Innern, Herr v. Loebell, 
hat am 16. Januar an den Geheimen Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. Sering folgenden Brief ge⸗ 
richtet: 

Sehr verehrter Herr Geheimrat! 
Für ihren Brief vom 14. d. Mts. danke ich 


Ihnen beſtens. Anter den Fragen, die uns hier in 
der Heimat beſchäftigen, während die Truppen 


draußen in ſchwerem und mit Gottes Hilfe erfolg⸗ 


reichem Ringen mit ſtarken und tapferen Gegnern 
ee nimmt wohl ohne Zweifel die Sorge um 
unſere Volksernährung die erſte Stelle ein. 

Die Nationalökonomen und die Männer des 
praktiſchen wirtſchaftlichen Lebens, die in der ver⸗ 
gangenen Friedenszeit immer wieder betonten, daß 
in einem kommenden Kriege die wirtſchaftlichen 
Fragen eine größere Rolle fee würden als je 
uvor, haben nur zu Recht behalten. Alle Kriege 
ſind ja wirtſchaftliche Kriege in dem Sinne ge⸗ 
weſen, daß außer den militäriſchen auch die wirt⸗ 
ſchaftlichen Mittel der Gegner wider einander 
ſtanden. Aber dieſer Weltkrieg iſt in einer noch 
nie dageweſenen Weiſe ein Weltwirtſchaftskrieg, 
d. h. ein von England geleiteter Krieg der halben 
Welt gegen die deutſche Welt⸗ und Volkswirtſchaft. 
Engliſche Politiker und Zeitungen 
Hehl daraus, daß die Verdrängung der deutſchen 
Konkurrenz vom Weltmarkte, die Zerſtörung der 
deutſchen Weltwirtſchaft das letzte eigentliche Ziel 
dieſes Krieges für England ſein ſoll. Dies Ziel 
ſoll erreicht werden durch vollſtändige Niederzwin⸗ 
gung der deutſchen Macht und die Beugung Deutſch⸗ 
ands unter die Bedingungen eines Friedens, den 
England diktiert wei Mittel hält England zur 
Erkeichung ſeines Zieles bereit: den Kampf mit 
der Waffe zu Waſſer und zu Lande und den Kampf 
gegen das deutſche Wirtſchaftsleben durch Abſper⸗ 
zung aller Zufuhren, durch Aushungerung des deut⸗ 
ſchen Volkes, — unter offenbarer Verletzung des 
Völkerrechts. Was die Waffen nicht vermögen, 
das ſoll der Hunger leiſten. An uns iſt es, die 
nn ung zu zerreißen, militäriſch und 


e 1 

om Offenſivgeiſt unſerer heldenhaften Armee 
und Flotte erwarken wir in unerſchütterlichem Ver⸗ 
trauen den vollen militäriſchen Sieg. Die Wider⸗ 
ſtandskraft des deutſchen Wirtſchaftslebens wird 
uns wirtſchaftlich unbeſtegbar machen. Ich brauche 
kaum zu betonen, daß die Staatsregierung ſo wenig 
wie jeder aufrechte Deutſche auch nur den leiſeſten 
Zweifel hegt, daß uns ſowohl der endgiltige Waf⸗ 
ſenſteg zufallen wird wie der e Wir 
Ben ausreichende Nahrungsmittel im Lande und 
ei rechter Organiſation des Verbrauchs und ver⸗ 
ſtändiger Haushaltung werden wir auch bei ſehr 
langer Kriegsdauer nicht Mangel zu leiden brau⸗ 
chen. Freilich muß dem Sieg auch wirtſchaftlich 
der Kampf vorausgehen. 

Leider iſt in allen Ermahnungen, allen Maß⸗ 
regeln der Regierung zum Trotz die ganze Schwere 
des wirtſchaftlichen Krieges weiten Kreiſen der 
Bevölkerung noch garnicht zum Bewußtſein gekom⸗ 
men. Gewiß, dank der blühenden Entwicklnug 
unſerer Landwirtſchaft unter dem Schutze der wirk⸗ 
ſchaftspolitiſchen a a ben brauchen wir nicht 
zu beſorgen, daß es uns an Nahrungsmitteln fehlen 
wird. Aber das Aufhören jeglicher Zufuhr kann 
nicht ohne Wirkung auf unſere Ernährung bleiben. 
Wir werden in längerer Kriegszeit nur dann aus⸗ 
kömmlicher leben können, wenn wir ganz anders 
leben, als wir in langer Friedenszeit zu leben ge⸗ 


Berühmte Belagerungen. 
Von E. von Krafft. 
(Nachdruck verboten.) 

Schon Monate währt es, daß die Feſtung 
Verdun von den Deutſchen belagert wird. Die 
ungemein ſtarke natürliche Befeſtigung dieſer fran⸗ 
zöfiſchen Feſtung iſt es, die bisher allen Verſuchen 
gegenüber getrotzt hat, und noch nicht iſt abzuſehen, 
wann dieſelbe kapitulieren wird. 

Die Beispiele derartiger, ſich über ganze Zeit⸗ 
ſpannen hinziehender Belagerungen ſind nicht groß 
in der Weltgeſchichte. Sebaſtopol kann viel⸗ 
leicht als ähnlicher Fall gelten. Auch Hier hielten 
die Ruſſen mit zäher Energie faſt 12 Monate lang 
den Angriffen der Verbündeten ſtand. Franzoſen 
und Engländer, durch 15000 Mann ſardiniſcher 
Truppen verſtärkt, lagen damals im Krimkriege 
auf der gebirgigen Halbinſel des Schwarzen 
Meeres im Kampfe mit den Ruſſen. Am 5. No⸗ 
vember des Jahres 1854 hatten die Truppen der 
Weſtmächte Stellungen vor den Wällen der 
ruſſiſchen Feſtung bezogen, und erſt am 8. Septem⸗ 
ber 1855 unternahmen fie den erſten entscheidenden 
Sturm, der den Malakowturm in ihre Gewalt 
brachte und zur Räumung Sebaſtopols zwang. 
Langwierig war auch die Belagerung von Danzig. 
Nach der unglücklichen Schlacht von Jena war 
Danzig am 25. Mai 1807 in den Beſitz der Fran⸗ 
zoſen gelangt. Nachdem Napoleons Heer auf den 
Eisfeldern Rußlands zugrunde gegangen war, er⸗ 
ſchienen am 22. Januar 1813 preußiſche und ruſſiſche 
Heeresabteilungen vor der Stadt und ſchloſſen fie 
ein. Im Laufe der Zeit wuchs die Zahl der Be⸗ 
lagerer auf 25 000 an. Die Belagerung wurde eine 
der längſten, die die Weltgeſchichte überhaupt kennt. 
334 Tage beſtürmten die Heere der Verbündeten 
die Feſtung und ſchleuderten 96 000 Projektile in 
fie hinein, auf die die Belagerten mit 80 000 Ge⸗ 
ſchoſſen antwortelen. Erſt am 29. November zeigte 
ſich der franzöſiſche General Rapp zu einer Kapi⸗ 


tulation bereit, und am 2. Januar 1814 hielten die am 20. Februar 1809 die Stadt endgiltig in Beſitz. 


| 


machen kein 1 


Chorn, Freitag den 22. Januar 1915. 


Die Preſſe. 
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wohnt waren. Der deutſche Boden iſt wohl reich und 
kann ſein Volk ernähren. Aber was er hervorbringt 
iſt nicht immer das, was uns bisher am beſten ge⸗ 
ſchmeckt hat. Wir brauchen nicht zu darben, aber 
wir male“ ſparen und einfach leben; viel Schwarz⸗ 
brot und Kartoffeln, weniger Fleiſch und wenig 
Weißbrot — und ſparen, immer ſparen mit den 
Vorräten ſowohl wie mit den Reſten, die man weg⸗ 
zuwerfen gewohnt war. AUnſere Volkswirtſchafts⸗ 
lehrer, die der Nation volks⸗ und weltwirtſchaftlich 
u denken gelehrt haben, verdienen ſich den Dank 
es Vaterlandes, wenn fie in dieſer Kriegszeit un⸗ 


abläſſig aufklären, ermahnen und raten, und ich 
bitte Sie und alle anderen ſachkundigen Männer 
und Frauen der Theorie und der Praxis, in dieſer 


Aufklärungs⸗ und Ermahnungsarbeit nicht zu er⸗ 
müden, ſondern ſie immer wieder und wieder bei 
jeder ſich bietenden Gelegenheit mit der Feder und 
em Wort mit allen Kräften fortzuführen. 

Kein Zweifel, wir haben in den vergangenen 
Kriegsmonaten nicht ſo mit unſeren Vorräten ge⸗ 
Behr wie es Pflicht und Patriotismus geboten. 
Jetzt iſt es halt ſoll es nicht zu ſpät ſein. Es gilt, 
jeden Haushalt in Kriegszuſtand zu verſetzen. 
Jeder aloe vor allem jede Frau, fe Soldat in 
dieſem wirtſchaftlichen Kriege. Was Todesmut und 
Tapferkeit vor dem Feinde iſt, das iſt Sparſamkeit 
und Entſagung daheim, und Beiſpiel und Kame⸗ 
radſchaft gibt es hier wie dort. Es kann leicht zu 
wenig, niemals zu viel geſchehen. In jedem Deut⸗ 
chen, dem nicht die höchſte Ehre vergönnt iſt, ſein 
eben draußen im Felde für das Vaterland einzu⸗ 
etzen, muß das Bewußtſein lebendig ſein, daß es 
eine heilige Pflicht 10 hier in der Heimat durch 
Einſchränkungen und e ſeines täglichen 
Lebens an die neuen Notwendigkeiten zum ſieg⸗ 
reichen Durchhalten nach ſeinen ſchwachen Kräften 
beizutragen. Wer nicht willig und pünktlich alle 
die Maßnahmen durchführt und für ihre Durch⸗ 
führung auch ſeitens der anderen ſorgen hilft, die 
zur Sicherſtellung unſerer Volksernährung erlaſſen 
ſind (Einſchränkung des Verbrauchs von Brotge⸗ 
treide, insbeſondere von Weizen, ſtrenge Beobach⸗ 
tung des Verfütterungsverbots, Verminderung der 
Maſtviehbeſtände uſw. uſw.), verſündigt ſich am 
Vaterlande wie ein Soldat, der nicht ſeine Pflicht 
und Schuldigkeit bis zum letzten Atemzuge tun 
würde. Und ebenſo wie letzteres — mit Stolz 
können wir es ſagen —, bei einem deutſchen Sol⸗ 
daten ausgeſchloſſen iſt, ſo wollen und können wir 
offen, daß Deutſchlands Männer und Frauen da⸗ 
heim auch ihre Pflicht und Schuldigkeit dem Vater⸗ 
lande gegenüber mit Hingebung, Freudigkeit und 
Opfermut voll erfüllen werden. 

Wenn der Sieg unſerer Volkswirtſchaft dem 
Siege der Waffen ebenbürtig iſt, dürfen wir einen 
Frieden erwarten, der Deutſchland nach dieſen 
ſchweren Tagen größer erſtehen läßt und reither, 
als es je geweſen iſt. Darin weiß ich mich mit der 
Nation und mit Ihnen einig. 

Mit beſonderer Hochſchätzung bin ich 

Ihr ſehr ergebener 
von Loebell. 


Baron Burian, Oeſterreich⸗Angarns 
neuer Miniſter des Auswärtigen. 

Kein größerer Gegenſatz iſt denkbar, ſo 
ſchreibt ein diplomatiſcher Mitarbeiter der 
„N. G. C.“, als der zwiſchen dem ſcheidenden 
Miniſter des Auswärtigen Sſterreich⸗Ungarns 
Grafen Berchtold und ſeinem Nachfolger, dem 
Baron Burian von Rajecz. Graf Berchtold: 


ä— 


Belagerer ihren Einzug in die eroberte Feſtung. 
Recht lange, nämlich 245 Tage, widerſtand Man⸗ 
tua den Angriffen der Franzoſen. Hier zwang 
der Mangel an Nahrungsmitteln den öſterreichiſchen 
General Wurmſer am 3. Februar 1797 zur Über: 
gabe. Napoleon, der ſich bei dem Belagerungs⸗ 
heere befand, ehrte den tapferen Verteidiger und 
gewährte ihm und ſeinen Offizieren ſowie einem 
Teile auserwählter Soldaten freien Abzug. Gleich⸗ 
falls für Sieger und Beſiegte ehrenreich war der 
Kampf um Genua im Jahre 1800, der 60 Tage 
in Anſpruch nahm. Hier kämpfte Maſſena, Napo⸗ 
leons Mitfeldherr, gegen die Sſterreicher. Auch 
ihn zwang der Hunger zur Übergabe. Die Be⸗ 
ſatzung war zudem auf die Hälfte zuſammen⸗ 
geſchmolzen, als endlich Maſſena am 4. Juni 1800 
die Stadt den Sſterreichern übergab. Weniger 
ehrenvoll waren die Belagerungskämpfe nach dem 
unglücklichen Feldzuge von 1806 und 1807. Nur 
Kolberg und Graudenz und wenige andere Plätze 
leiſteten in jenen trüben Tagen den allmächtigen 
Siegern tatkräftigen Widerſtand. In Kolberg 
war es der tapfere Major Gneiſenau und der 
Dragonerleutnant von Schill, die den Mut der Be⸗ 
ſatzung immer aufs neue wieder belebten. Ihnen 
ſtand der wackere Nettelbeck tätig zur Seite. In 
Graudenz leitete der General L'homme de 
Courbière unermüdlich die Verteidigung, bis der 
Waffenſtillſtand und der Friede dieſe beiden 
Feſtungen aus allen Bedrängniſſen rettete. Einen 
viel blutigeren Ausgang nahm der Kampf um die 
ſpaniſche Feſtung Saragoſſa, die in den 
Jahren 1808 und 1809 von den Franzoſen beſtürmt 
wurde. Faſt 150 Tage währte der Verzweiflungs⸗ 
kampf der Spanier, bis die Franzoſen zum Sturm 
schritten. Ein furchtbares Blutbad entſpann ſich. 
Weiber und Kinder ſtürzten ſich in die Breſchen 
und ſuchten den fremden Eindringlingen den Weg 
zur alten Hauptſtadt Arragoniens ſtreitig zu 
machen. Die wutentbrannten Truppen des Mar⸗ 
ſchalls Lannes machten alles nieder und nahmen 


(Zweites Blatt.) 


35. Jahrg. 


IT 


Provpinziainacrichten. 


der vollendete öſterreichiſche Kavalier aus vor⸗ 


nehmſter, reichſter Familie, mit allen ſeinen 
Vorzügen und auch einigen ſeiner Schwächen. 
Ein tadelloſer Ehrenmann vom Scheitel bis 


zur Sohle, von den liebenswürdigſten Amgangs⸗ 


formen, ſtets mit einem Lächeln auf den 


Lippen, klug und mit einem ſicheren Geſchmack 


in künſtleriſchen Dingen — auf ſeinen fürſtlich 
ausgeſtatteten Beſitzungen befinden ſich ſehr 
wertvolle Sammlungen — aber vielleicht ein 
wenig zu weichherzig, nicht hart und entſchie⸗ 
den genug für den Leiter der auswärtigen 
Politik eines großen Reiches. Den um 
12 Jahre älteren Baron Burian könnte man 
für einen Norddeutſchen halten. Er hat, weder 
im Außern noch im Weſen etwas von der feu⸗ 
rigen, leidenſchaftlichen Art des Magyaren an 
ſich. Groß, blond, ſehr kühl und ruhig und mit 
einem ungewöhnlich ſcharfen Verſtande begabt, 
iſt er mit ſeinen Worten ſparſam, aber willens⸗ 
feſt und entſchloſſen, ein abgeſagter Feind des 
Schwankens un Zögerns, das in der Politik 
immer ein ärgerer Fehler iſt als die energiſche 
Innehaltung einer an ſich nicht empfchlens- 
werten Richtlinie. Der „kommende Mann“ 
war Baron Burian bereits, als Graf Aehren⸗ 
thal unrettbar erkrankte, ſogar ſchon vorher. 
Aber bisher hatte er weder auf den verſchiede⸗ 
nen diplomatiſchen Poſten, auf die er nach 
ſeinem Austritt aus der konſulariſchen Lauf⸗ 
bahn berufen wurde, noch als Reichsfinanz⸗ 
miniſter und Verwalter von Bosnien und der 
Herzegowina Gelegenheit zu hervorragendem 
ſelbſtändigen Wirken. In der zuletzt genann⸗ 
ten Stellung litt er unter dem Vergleich mit 
ſeinem viel glänzenderen Vorgänger, Baron 
Kallay, von dem auch die Einfachheit abſtach, 
mit der er ſeine Dienſtreiſen ausführte. Den 
Freiherrnſtand beſitzt Baron Burian, der ſich 
1891 mit einer Tochter des Miniſterpräſidenten, 
Generals Baron Fejervary vermählte, ſeit 
1900; dieſe Verbindung gewährte ihm einen 
wertvollen politiſchen Rückhalt in Ungarn. Die 
Standeserhöhung wurde ihm auf gemeinſamen 
Vorſchlag der Regierungen von Sſterreich und 
Ungarn in Anerkennung ſeiner hohen diploma⸗ 
tiſchen Verdienſte zuteil. Seit dem Grafen 
Julius Andraſſy, der mit Bismarck den deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Zweibund abcchloß, 
erhält nun zum erſten male wieder ein Ungar 
das Portefeuille des Auswärtigen in der 
habsburgiſchen Doppelmonarchie, denn Graf 
Kalnoky war, trotz ſeines ungariſchen Namens, 
ein Deutſch Mähr, Graf Goluchowski ein Pole, 
Graf Aehrenthal und Graf Berchtold waren 
Deutſche. Möge es ein gutes Vonzeichen fein, 
daß Baron Burian in dieſer Hinfiht an eine 
Vergangenheit anknüpft, die in der Gegenwart 
erſt recht lebendig geworden iſt. 


Die Belagerungskämpfe der neueren Zeit ſind 
weniger blutig. Selten nur noch nimmt die Be⸗ 
völkerung ſelbſt am Kampfe teil. Nur die feind⸗ 
lichen Heere ringen gegeneinander, und der Donner 
der Kanonen fingt ein Kriegslied dazu. So war 
es auch in den Tagen des Auguſt 1870, als badiſche 
Truppen mit der Belagerung von Straßburg 
begannen. Am 11. Auguſt war General von 
Werder vor der alten deutſchen Stadt angelangt, 
in die ſich das Landvolk zu tauſenden geflüchtet 
hatte. General Uhrich, der Befehlshaber der fran⸗ 
zöſiſchen Streitkräfte, befehligte kaum 25 000 Mann, 
die zudem noch ungenügend ausgerüſtet waren. 
Trotzdem lehnte er die von Werder geſtellte Auf⸗ 
forderung zur Übergabe der Stadt kurz ab. Die 
Deutſchen eröffneten daraufhin das Bombardement 
in den Tagen vom 24. bis 27. Auguſt und äſcherten 
einen großen Teil der Stadt ein. 450 Privat⸗ 
häuſer wurden ein Raub der Flammen, und mehr 
als 2000 Menſchen gingen während der nur 
47 Tage dauernden Belagerung zugrunde. Die 
Deutſchen entwickelten vor den Wällen eine lebhafte 
Tätigkeit. Schon am 24. September ſtanden 237 
deuifhe Geſchütze im Feuer, die zuſammen gegen 
9000 Projcktile in die Feſtung ſchleuderten. Bisher 
waren alle Bitten der Bevölkerung und der Geiſt⸗ 
lichkeit an dem ſtarren Sinne des Generals Uhrich 
abgeprallt. Erſt kurz vor dam Sturme ließ er am 
27. September die weiße Fahne am Münſter hoch⸗ 
ziehen. Am 28., früh 2 Uhr, wurde die Kapitu⸗ 
lation unterzeichnet. 17000 Mann ſtreckten die 
Waffen, 1277 Geſchütze und ein überaus reiches 
Kriegsmaterial fielen in die Hände der Sieger. 
Die Verluſte der kämpfenden Truppen waren ver⸗ 
hältnismäßig gering. Die Franzoſen zählten nur 
661 Tote und 261 Verwundete, während die Be⸗ 
lagerer ſogar nur 127 Tote und 780 Verwundete 
zu beklagen hatten. Viel langwieriger ließ ſich 
dagegen die Belagerung von Paris an, deſſen 
Zernjerung am 19. Septamber 1870 vollzogen 
wurde. In der Hauptſtadt Frankreichs weilten 
damals mehr als 1700000 Menſchen, unter denen 


e Brieſen, 19. Janugr. (Verſchiedenes.) Das 
Eiſerne Kreuz hat der Landwirt Jonathan De-her 
aus Drückenhof erhalten. — Der Kätner Auguſt 
Treichel in Hohenkirch feierte heute ſeine goldene 
Hochzeit. Außer dem daiſerlichen Geſchenk von 
50 Mark wurde ihm eine Ehrengabe von 20 Mark 
aus der Stockmar⸗Stiftung des Kriegarbundes 
überreicht. — Vor einigen Tagen wurde im 
Bremsturm eines hier eingelaufenen Güterzuges 
der Hilfsbremſer Kneller aus Sophienwalde, 
Kreis Berent, tot aufgefunden. Er war durch ein⸗ 
ain Ee Rauch erſtickt. — In Sortyka erkrankte 
ein 
Hunde ber war, an Tollwut und wurde ge⸗ 
tötet; der Hund entlief. Ein anderer tollwut⸗ 
verdächtiger Hund wurde in Lobedau getötet. Über 
den öſtlichen Kreisteil iſt deshalb die Hundeſperre 
verhängt worden. 

Schwetz, 15. Januar. e 
ER 0) nitelle des zum Beiger 
ordneten gewählten Stadtverordneten Direktors 
Loeblich iſt der Bäckermeiſter Richard Hennig in 
der zweiten Abteilung zum Stadtverordneten ge⸗ 
wählt worden. — In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde Steuerinſpektor Kroniſch zum 
Vorſitzer, Kaufmann Hirſch zum Stellvertreter ge⸗ 
wählt. Die Verſammlung nahm Kenntnis von 
dem Dankſchreiben des Generalfeldmarſchalls von 
Hindenburg anläßlich der Benennung einer Straße 
in der Stadt mit ſeinem Namen. 

r Graudenz, 19. Januar. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Von der Kreisſparkaſſe.) Die Stadtver⸗ 
ordneten hielten heute die erſte Sitzung im neuen 
Jahre ab, in welcher dar Stv.⸗Vorſteher einen all⸗ 
gemeinen Rückblick über die Lage der Stadt gab. 
Es wurde Kenntnis gegeben von einem Dank⸗ 
ſchreiben des Kommandos des Kreuzers „Grau⸗ 
denz“ über die von der Stadt geſpendete Liebes⸗ 
gabenſumme. Dem weiteren Erweiterungsbau im 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk für einen anderweit 
bewilligten, aber erſparten Betrag von gegen 
10 000 Mark wurde zugeſtimmt. Der Vorſtand der 
Stadiwerordnetenverſammlung, beſtehend aus 

ſuſtizrat Obuch und Buchdruckerei⸗Direktor Tetten⸗ 
orn als Vorſteher und Rechnungsrat Biron und 
Rendant Glaubke als Schriftführer, wurde wieder⸗ 
gewählt. — Einen höchſt erfreulichen Aufſchwung 
hat die Kreisſparkaſſe des Landkreiſes Graudenz 
während des abgelaufenen Kriegsjahres genommen. 
Es ſind 6 273 945 Mark als Spareinlagen einge 
zahlt, ein Betrag, wie er noch niemals ſeit Be⸗ 
ſtehen erreicht worden iſt. Die geſamten Spar⸗ 
einlagen haben jetzt eine Höhe von 12 532 313 Mark. 
Im Jahre 1914 find. 1 693 287 Mark neu hinzu⸗ 
gekommen. Die Sparkaſſe hat 1 Million Mark 
auf die Kriegsanleihe gezeichnet. Der Geldzufluß 
hält auch im Januar an. Bis heute find 574873 
Mark eingezahlt. Am 2. Januar ſind allein 
104 465 Mart eingezahlt worden. 

Zoppot, 15. Januar. (Verhafteter Polizeibe⸗ 
amter.) Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 
iſt geſtern der Polizeiſergeant und Rathaus⸗ 

aſtellan Julius Rindt verhaftet und in das 
Danalget Unterſuchungsgefängnis eingeliefert wor⸗ 
den. Rindt ſoll ſich, wie die „Zpt. Itg.“ mitteilt, 
bei der Verwaltung der Fundſachen Anregelmäßig⸗ 
keiten haben zuſchulden kommen laſſen. 

Frauſtadt, 15. Januar. (Eine Kindesleiche) 
wurde unter einem Chauſſeegrabendurchlaß der 
Chauſſee Frauſtadt⸗Rohrsdorf gefunden. Als 
Mutter des Kindes wurde von der Polizei eine 
auf dem Rittergut Mittel⸗Röhrsdorf in Arbeit 
ſtehende Galizierin ermittelt. 

„ß);ñ;;; rf... . u mn) 
ſich etwa 540 000 waffenfähige Männer befanden. 
Doch wirkſam zur Verteidigung konnte General 
Trochu, der Kommandant, nur vielleicht 200 000 
Kerntruppen verwenden. Daher war Paris von 
Anfang an auf Hilfe von außen angewieſen. Und 
um dem „Mekka der Kultur“ dieſe zu verſchaffen, 
verließ der tollfühne Gambetta die belagerte 
Feſtung im Luftballon und eilte nach Toulon, um 
neue Heere aus dem Boden zu jtampfen In der 


belagerten Metropole gingen indeſſen die Lebens⸗ 


mittel ſchnell auf die Neige. Fleiſch und Gemüſe 
wurden bald nur noch zu unerſchwinglichen Preiſen 
abgegeben. Eine Katze koſtete nicht weniger als 
10 Franks und ein Pfund Butter hatte gar den 
fünffachen Wert. Und doch dachte man noch nicht 
an Übergabe, bis endlich das deutſche Haupt⸗ 
quartier ſich entſchloß, die Kanonen ſprechen zu 
laſſen. Mächtige Strömungen im deutſchen Kriegs⸗ 
rat waren zwar gegen dieſe „brutale Gewalt“, 
gegenüber dieſem „heiligen“ Paris; aber die 
Notwendigkeit brachte ſchließlich auch dieſe Stim⸗ 
men zum Schweigen. Und im Kriegsrat vom 9. 
zum 10. Dezember wurde auf dringendes Anraten 
der Artilleriſten General von Hinderſin und Prinz 
Hohenlohe⸗Ingelfingen die Beſchießung der Feſtung 
beſchloſſen. Um Weihnachten ſtanden ſchon 235 
ſchwere Geſchütze vor Paris, die am 27. Dezember 
ihren ehernen Mund zu öffnen begannen. Der 
Oſtfront der Pariſer Forts ſandten ſie zuerſt ihre 
heißen Grüße zu, und zwar mit ſolcher Vehemenz, 
daß noch am ſelben Tage die Franzoſen den Mont 
Avron räumten. Am 5. Januar begann die Bes 
ſchießung der Südſeite der Stadt, die jo wirkſam 
war, daß die Bewohner der bedrohten Stadtteile 
in hellen Scharen dem ſicheren Norden zu flohen. 
Inzwiſchen waren jedoch die Belagerten nicht 
müßig geweſen. Anter des alten Ducrots Leitung 
unternahmen ſie Ausfälle auf Ausfälle, die jedoch 
alle an dem zähen Widerſtande der Deutſchen wir⸗ 
kungslos verpufften. Den letzten großen Durch⸗ 
bruchsverſuch unternahm Trochu am 19. Januar 
mit 90 000 Mann gegen Buzenval hin. Doch auch 


wein, das von einem tollwutverdächtigen 


m m e ee 


Lokaluachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Januar. 1914 Belaſſung 
Mahmud Muchtar Paſchas als türkiſchen Bots 
ſchafter am Berliner Hofe. 1909 Annahme des 
neuen Wahlgeſetzes für das Königreich Sachſen. 
1908 f Profeſſor A. Wilhelmi, berühmter Geigen⸗ 
Dirtuoje. 1903 Bombardement des Forts San 


Carlos durch die deutſchen Kriegsſchiffe „Gazelle W 


und Panther“. iktoria von 
Großbritannien. 1893 7 Vinzenz Lachner, bekann⸗ 
er Komponiſt und Orcheſterdirigent. 1879 Sieg 
der Zulus unter Cetewajo über die Engländer bei 
Iſandula. 1871 Beginn der deutſchen Beſchießung 
von St. Denis. 1831 Prinz Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg. 1814 
Beginn des Marſches des Blücherſchen Heeres an 
die Aube. 1788 * Lord Byron, bekannter 0 0 
Dichter. 1729 Gotthold Ephraim Leſſing, bes 
rühmter deutſcher Dichter. 


Thorn, 21. Januar 1915. 

— (Beſtätigte Wahl.) Die Erſatzwahl 
des Rechtsanwalts und Notars Dr. Karl A 
zum Ratmann in Gollub iſt beſtätigt worden. 

— Auszeichnungen ducch die Kaiſe⸗ 
rin.) Im Jahre 1914 hat die Kaiſerin 270 gol⸗ 
dene Dienſtbotenkreuze für 40jährige Dienſtzeit ver⸗ 
Hehen, davon 6 in Weſtpreußen, 12 in e 
k 6 in Pommern und Bojen; ferner 238 bronzene 

enkmünzen für 30jährige Dienſtzeit, davon 2 in 
Weſtpreußen, 18 in Oſtpreußen, 5 in Poſen, 4 in 

ommern. Goldene Broſchen für Hebammen nach 

jähriger Dienſtzeit wurden 178 verliehen, dar: 
unter 8 in Weſtpreußen, 4 in Oſtpreußen, 9 in 
Pommern, 3 in Poſen. 

— (Amtliche Bezeichnung der Werk⸗ 

ätten arbeiter.) Durch Erlaß des Eiſen⸗ 

nminiſters iſt beſtimmt worden: Handwerker 
find Arbeiter, die eine ordnungsmäßige Lehrzeit 
don mindeſtens drei Jahren in einem Handwerk 

weiſen können und ihrer fachlichen Ausbildung 
entſprechend beſchäftigt werden. Die handwerks⸗ 
mäßig ausgebildeten Handarbeiter der Haupt⸗, 
Neben⸗ und Betriebswerkſtätte erhalten die Be⸗ 
zeichnung „Werkhelfer“, 

— om Heeresdienſt zurückgeſtellte 
Arbeiter.) Alle Innungen und Handwerker, 
welche Militärlieferungen übernommen haben, 
wollen nachſtehende Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſteriums genau beachten:. „Alle Arbeiter, 
welche vom Militärdienſt e oder wegen 
Arbeiten für die Militärverwaltungen von der 
Truppe beurlaubt worden ſind, haben die Pflicht, 
16 bei den zuſtändigen Bezietstommandos bezw. 

ie noch nicht gemusterten unausg bildeten Land⸗ 
Ban bei den zuſtändigen Erſatz⸗ 

miſſionen zu melden, ſobald ſie die 
Arbeitsſtelle verlaſſen, von welcher 
fie reklamiert wurden. Ferner haben 
Hefe Firmen dem zuſtändigen Bezirkskommando 
bezw. der Erſatzkommiſſion die Namen der oben 
bezeichneten reklamierten Arbeiter, welche die 
Arbeit niederlegen, ſofort mitzuteilen. Außerdem 
iſt bis zum 10. jeden Monats der Feldzeugmeiſterei, 
Traindepot⸗Inſpektion in Berlin SO., ein Ver⸗ 
zeichnis derjenigen Angeſtellten und Arbeiter ein⸗ 
zureichen, die aufgrund von Neklamationen vom 
Heeresdlenſt befreit worden ſind.“ 

— (Vorſichtsmaßregeln für Feld⸗ 
oſtſendungen.) Die Zahl der bei den Poſt⸗ 
mmelſtellen beſchädigt eing henden 

Don it noch immer groß, krotz der vielen von 
Poſtbehörde an das Publikum gerichteten 
Mahnungen, dieſe Sendungen ſo dauerhaft wie nur 
irgend möglich zu verpacken. Beſonders mang⸗l⸗ 
haft iſt vielfach die Verpacku von Feldpoſt⸗ 
briefen mit Flüſſigkeit. Hunderte von Päckchen 
Dieſer Art mit zerbrochenen oder leck gewordenen 
Glasgefäßen gehen täglich ſchon bei den Poſt⸗ 
mmelitellen ein, alſo kurz nach ihrer Aufgabe zur 
ft. Die Aufgabe⸗Poſtanſtalten ſollen zwar unge⸗ 
zügend verpackte Feldpoſtbriefe mit Flüſſigkeit uns 
bedingt zurückweiſen. Vielfach läßt ſich jedoch den 
Sendungen von außen nicht anſehen, daß fie eine 
mangelhaft verwahrte Glasflaſche enthalten. Es 
wird deshalb erneut darauf hingewieſen, daß ſich 
bei Feldpoſtbriefen mit Flüſſigkeit dieſe in einem 
ſtarken, ficher verſchloſſenen Behälter befinden 
müſſen, und daß der Behälter in einen durchlochten 
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Trochu mußte ſich bald mit den geſchlagenen Übers 
bleibſeln ſeiner Macht hinter die Wälle zurück ; 
ziehen. Zwei Tage ſpäter nahmen die Deutſchen 
auch die Nordfront der Stadt unter Feuer und 
legten bald die Wälle und Forts in Trümmer. 
Nirgends fand die Mannſchaft mehr Schutz gegen 
die deutſchen Geſchoſſe. Auch die Verſuche ver⸗ 
ſchiedener Armeen, Paris zu entſetzen, waren miß⸗ 
lungen. Keine Hoffnung mehr blieb den geäng⸗ 
ſtigten Pariſern. Da zeigten ſie ſich zur Übergabe 
der Stadt bereit, und am 23. Januar, dem 127. 
Tage der Belagerung, traf Jules Favre zur An⸗ 
Anüpfung von Verhandlungen im deutſchen Haupt⸗ 
quartier ein. Schon am 28. wurde ein Waffen⸗ 
ſtillſtand abgeſchloſſen, und am 1. März zogen 
30 000 Mann auserwählter deutſcher Kerntruppen 
in Paris ein und beſetzten einige Stadtviertel und 
die Tuilerien. Seit jenen Tagen iſt die Artillerie 
immer mehr zur wichtigſten Waffe geworden, und 
mit ihrer Vervollkommnung iſt auch naturgemäß, 
wie die Belagerungen von Lüttich, Namur, Ant⸗ 
werpen ſchon ergeben haben, der Wert der befeſtig⸗ 
ten Plätze gefallen. Und wenn wirklich noch eine 
Feſtung wie Verdun ſich längere Zeit zu halten 
vermag, fo iſt dies vornehmlich einer günſtigen 
natürlichen Lage und dem Mitſpielen von unbe⸗ 
rechenbaren Umſtänden zuzuſchreiben. 


hFbCCTTTTTTCTT7T—TTT 
Täbris. 
Nachdruck verdoien,) 


Die Eroberung von Täbris durch die Türken 
bedeutet einen großen Gewinn in ſtrategiſcher Be⸗ 
ziehung. Täbris beherrſcht die große Karawanen⸗ 
ſtraße Teheran —Täbris— Trapezunt und ſomit die 
Verbindung zum ſchwarzen Meere. Auch die Ver⸗ 
bindungen nach dem Innern Perſiens ſind ſehr 
günſtig und bequem. Wichtiger noch als der ſtrate⸗ 
gische Erfolg iſt aber der moraliſche Erfolg, den die 
Türken mit der Eroberung von Täbris erreicht 
haben. Die mohammedaniſchen Stämme haben 
Rur, dem Zwang gehorchend, ſich bisher an dem 


Feldpoſt⸗ 


Holzblock oder in eine Hülle aus Pappe feſt ver⸗ 
packt ſein muß. Außerdem müſſen fentliche 
Zwiſchenräume mit Baumwolle, Sägeſpäne oder 
einem ſchwammigen Stoffe ſo Nabend ſein, daß 
die Flüſſigkeit beim Schadhaftwerden des Behäl⸗ 
ters unbedingt aufgeſaugt wird. 


(Schulgeld für einen infolge des Stimme. d) Für den Finanzausſchuß werden die 
Krieges unterbrochenen Schulbesuch.) bisherigen Mit lieder A deger ee Kube, 
enn Schüler einer ſtaatlichen Baugewerkſchule, Jacob, Radke, Mag te, Matthes und Wendel 1 


Maſchinen chule oder ſonſtigen ſtaatlichen gewerb⸗ 
Ehen Fachſchule, ausſchließlich des Handels⸗ und 
Gewerbeſchulen für Mädchen, während der Kriegs⸗ 


155 infolge Schließung der Anſtalt oder infolge S 


inberufung zum Heeresdienſt den Schulbeſuch im 
Laufe des lhalbjahres haben einſtellen müſſen, 
o kann das Schulgeld in Teilbeträgen nach dem 
Verhältnis der en e auf Antr an ſie 
zurückgezahlt werden. usgeſchloſſen iſt die Rück⸗ 

hlung in den Fällen, in welchen trotz vorzeitiger 
lufgabe des Schulbeſuches das Reifezeugnis oder 
ein Verſetzungszeugnis erteilt wird. Die Regie⸗ 
rungspräſidenten haben hier über Anträge 
auf Rückerſtattung von Schulgeld in den vorbe⸗ 
zeichneten Fällen ſelbſtändig zu entſcheiden. 


Podgorz, 21. Januar. (Standesamt.) Im 
Tobe 1914 ſind verzeichnet 234 Geburten, 145 
odesfälle, 77 Eheſchließungen, darunter 40 Kriegs⸗ 
trauungen. - 


Sitzung der Thorner Stadtverord⸗ 
netenverſammlung 
am Mittwoch, 20. Januar, nachmittags %4 Uhr. 


Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, die G.adträte 
Rittweger, Ackermann, Karl Walter, Mallon, Aſch, 
We ſe. Anweſend ſind 35 Stadtverordnete. 

Über die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der 
im November 1914 vorgenommenen Ergänzungs⸗ 
wahlen, ſowie über die Einführung und Verpflich⸗ 
tung der wieder⸗ und neugewählten Stadtverord⸗ 
neuen iſt bereits geſtern berichtet worden. Es 
fehlten hierbei die Stop. Hentſchel, Mathes, Abel 
und Menzel. — 3) Der Stv.⸗Vorſteher, Geh. Juſtiz⸗ 
tat Trommer, erſtattete darauf den 

Bericht über das verfloſſene Ge chäftsjahr. 
Demſelben iſt zu entnehmen, daß die Zahl der er⸗ 
ledigien Vorlagen 307 betrug, gegen 295 im Vor⸗ 
jahre. In zwei Fällen (Aufnahme einer Anle he 
und Neuregelung der Verträge mit den Elektrizi⸗ 
tätswerken) wurde Beratung in gemischter Kom⸗ 
miſſion beſchloſſen. Während des Krieges trat die 
F e an acht Sitzungen zuſammen und er⸗ 
ledigte 108 Vorlagen, darunter 13 Beſchlüſſe, die 
9 hane durch den Krieg veranlaßt ſind. Die 
Verſammlung trat zu 15 Sitzungen zuſammen. Von 
dieſen war die Sitzung am 22. Juli beſchlußunfähig, 
in den übrigen ſchwankte die Ziffer zwiſchen 25 und 
36. Sieben Mitglieder (im Vorjahre zwei) waren 
m allen Sitzungen erſchienen, nämlich die Herren 

ombrowski, Dreyer, Grunwald, Hentſchel, Kittler, 
Romann und Wendel. — 4) Es erfolgten nun die 
verſchiedenen ; 
a Wahlen. 


a) Zum Stadtverordnetenvorſteher wurde Geheimer 
Juſtigrat Trommer mit 31 Stimmen wieder⸗ 
gewählt und nahm die Wahl dankend an. 1 Slimme 
entfiel auf Stv. Aronſohn; 2 Zettel waren unbe⸗ 
Roters b), Bei der Wahl des ſtellvertretenden 
orſtehers entfielen im erſten Wahlgange auf 
Stv. Juſtizrat Aronſohn 17, auf Stv. Buchdruckerei⸗ 
beſitzek Dombrowski 17 und auf Sto. Juſtizrat 
Schlee eine Stimme. Es war deshalb Giidy 
wahl zwiſchen den beiden erſten Herren notwendig. 
Hierbei erhielt Stp. ombrowski mit 
18 Stimmen die Mehrheit. Er nahm die Wahl an 
mit Dank und der Bitte um allſeitiges Vertrauen 
und freundliche Unterſtützung, wenn er zur Leitung 
der Verhandlungen berufen werden 5 te, die er 
unparteiij u werde. c) Für den Verwal⸗ 
wurden die bisherigen Mitglieder: 

Meyer, Uebrick durch Zuruf 
wiedergewählt; für die ausgeſchiedenen Mit⸗ 
lieder Kohze, Houtermans, Weeſe und Mallon 
tten die vereinigten Ausſchüſſe die Stop. Doms 
towski, Aronſohn, Wichert und Feilchenfeld vor⸗ 
s-Ihlagen. Sto. Paul ſchlägt die Sınv. Dom⸗ 


tungsausſchu 
Kittler, Kuntner, 


Kriege gegen die Ruſſen nicht beteiligt. Nachdem 
aber die Rufen geſchlagen find, werden fir nicht 
zögern, den Türken Heeresfolge und Beiſtand zu 
leiſten. Es treffen in Konſtantinopel fortgeſetzt 
Meldungen über die große Freude ein, die überall 
im Lande wegen der Einnahme von Täbris 
herrſcht. In Bruſſa und anderen Städten ſind aus 
dieſem Anlaſſe die Häuſer beflaggt. Gleichzeitig 
treffen täglich Telegramme ein, in denen über die 
rege Teilnahme der Stämme Meſopotamiens am 
Kriege berichtet wird. 

Täbris iſt die Hauptſtadt der perſiſchen Provinz 
Aſerbeidſchan, der nördlichſten Provinz Perſiens. 
Am Altertum war Aſerbeidſchan der nordweſtlichſte 
Teil Mediens; wurde aber ſeit Alexander dem 
Großen als Atropatene von Medien abgetrennt. 
Von 149 v. Chr. bis 428 n. Chr. gehörte es unter 
den aſaxcidiſchen Königen Großarmeniens zur 
Provinz Wasburagan, worauf es mit Armenien an 
die perſiſche Dynaſtie der Saſſaniden kam. Im 
7. Jahrhundert wurde es von den Arabern erobert 
und fiel nach Schwächung des Kalifats durch die 
Seldſchukten an den Atabek Ildephis und feine 
Nachkommen, die Pelewariden, die der Perſer 
Dſchelal ed⸗din Mankberni nach dem Abzuge der 
Mongolen Dſchingis Chans im Jahre 1221 ſtürzte. 
Im Jahre 1256 kam es durch Hulagu an das Mon⸗ 
golenreich von Iran und war in den Jahren 1386 
bis 1405 im Beſitz des aſiatiſchen Eroberers Timur, 
gewöhnlich Tamerlan genannt. Nach deſſen Tode 
gehörte es ein Jahrhundert lang den Turkmenen, 
bis es im Jahre 1505 durch den perſiſchen Schah 
Safi befreit wurde. Im 16. und 17. Jahrhundert 
hatte es viel durch die Einfälle der Osmanen zu 
leiden. Als Grenzprovinz ſowie als Statthalter⸗ 
ſchaft des perſiſchen Thronfolgers war Aſerbeidſchan 
ſtets wichtig, wurde aber beſtändig in die Unruhen 
Perſiens und in die Kriege von Türken und Ruffen 
hineingezogen, und ſchon ſeit Jahren wird es von 
den Ruſſen, die es mit Truppen beſetzt haben, als 
ruſſiſche Provinz behandelt. Die ganze Provinz iſt 
ein hohes Alpenland und wird häufig von Erd⸗ 
beben heimgeſucht. r 


browski, Romann, Wichert und Feilchenfeld vor und 
. Sierbei erhalten 
i 3 ichert 28, Feilchenfeld 
27 und Romann 21 Stimmen und find jomit ge 
wählt. Außerdem entfielen auf Stv. Aronſohn 18, 
Groß 2 und Wegner und Richard Krüger je eine 


ugleich Zettelw 


beantragt 
i ombrowski 32, 


die Sto. 


alt e) 


bereits in einer Sitzun 
Stv. Hentſchel in Diele 


iefflin 


verordneten 
ſchaft vom 
ſcheiden der Mitglieder 


Punkte referiert das Mitglied des 
ausſchuſſes Stv. Wendel. 


um die 


haben teilweiſe r 


einen Druck ausübte. 
treten der Verſicherung geſallen iſt 


meilter Stachowitz: Die 
ſammlung allordings erſt ſpät vorgelegt worden; 
die Verſicherung haben wir aber 


ſchloſſen, als die Sache ins Leben trat. Gefallen 


iſt bisher nur der Arbeiter Bruno Kozlowski, und 
war noch vor Abichluß der Verſicherung. Die Ver⸗ 


geren betrug bei einer Prämie von 
10 Mork zunächſt 250 


beiter, die Inwalidenberech tigung haben, 5 Mark 


zurückgezahlt, ſodaß für dieſe Summe noch ein 


zweiter Anteilſchein über 250 Mark erworben wer⸗ 
den konnte. Nun beträgt di zur Auszahlung 
kommende Summe 500 Mark. Dann habe ich dem 
Herrn Stv. Meinas mitzuteilen, daß ſämtliche 
Arbeiter der Gasanſtalt mi werſichert find. — 10) 
Von dem Ergebnis der Kaſſenprüfungen im No⸗ 
vember 1914 wird Kenntnis genommen. Erinne⸗ 
rungen ſind kein gezogen. — 11) Für den Haus⸗ 
haltsplan der Armenverwaltung, Titel III, 5, 
werden 700 Mark nachbewilligt. — 12) Auch die 
Straßenteinigungsverwaltung iſt mit 99 71 Mitteln 
nicht ausgekommen. Es werden daher zu ver⸗ 
ſchiedenen Titeln 300, 150 und 200 Mark nach⸗ 
bewilligt. — 13) Dem Gem indeſchullehrer Peſtka 
werden an Umzugskoſten 53,70 Mark vergütet. — 
14) Der unverheiratete Lehrer Kraskowski bezog 
bisher nur die teilweiſe Mietsentſchädigung. Er 
beanſprucht das volle Wohnungsgeld, da er mit 
ſeiner Mutter einen eigenen Hausſtand führt. Die 
Diff renz von 127,75 Mark wird vom 1. Juli ab 
bewilligt. — 15) Der Unteraſſiſtent Stein hat ſich 
verheiratet und nunmehr die volle Mieis- 
entſchädigung zu e Die Differenz von 
1750 Mark wird nachbewilligt. — 16) Zum Etat 
der Schulverwaltung werden 200 Mark nach⸗ 
bewilligt. — 17a) Die Heizung und Beleuchtung 


Die Hauptſtadt Täbris liegt 1350 Meter über 
dem Meer am Nordfuße des vulkaniſchen Berges 
Sehend⸗kuh, der ſeinen Gipfel 3596 Meter hoch er⸗ 
hebt und zu den drei gewaltigen Vulkanen gehört, 
von denen die beiden anderen der aus der Bibel 
als Landungsplatz der Arche Noahs bekannte und 
den Perſern heilige Ararat und der 4812 Meter 
hohe Sawalan ſind, alle drei ſchon ſeit den Zeiten 
Alexanders des Großen Zeugen blutiger Kämpfe. 
Täbris iſt eine große Stadt, und die Zeit iſt noch 
nicht fern, da es eine halbe Million Einwohner 
hatte; die heutige Einwohnerzahl wird auf unge⸗ 
fähr 300 000 geſchätzt. Aber beinahe alle Gebäude, 
die einſt den Schmuck der Stadt ausmachten, ſind 
durch Krieg oder Erdbeben ſowie ſchlechte Ver⸗ 
waltung zerſtört. Man ſieht noch die Spuren des 
großen Platzes Meidan, der an Größe mit dem von 
Ispahan wetteiferte; ein Holzdach bedeckt den be⸗ 
rühmten Bazar Kaiſarieh. Das Ark⸗Ali⸗Schah 
(Schloß des Ali⸗Schah) iſt heutzutage das merk⸗ 
würdigſte Gebäude in Täbris; der Thronfolger und 
Statthalter Abbas Mirza hatte daſelbſt ein Zeug⸗ 
haus auf europäiſche Art errichtet, wo die wichtig⸗ 
ſten Arbeiten durch Europäer geleitet wurden, und 
es war das größte Militärinſtitut Perſiens. Außer 
dem Kaiſarieh hat die Stadt noch viele, meiſt neu⸗ 
gebaute Baſare, mehrere große und kleine Kara⸗ 
wanſereien und zahlreiche Moſcheen. i 

Bis vor noch nicht langer Zeit war Täbris der 
Haupthandelsplatz Perſiens infolge der Nähe der 
türkiſchen und ruſſiſchen Grenze ſowie wegen ſeiner 
Lage an der großen Karawanenſtraße von Teheran 
nach Trapezunt, aber ſeit Eröffnung der Trans⸗ 
kaukaſiſchen Eiſenbahn hat Reſcht den Verkehr an 
ſich gezogen. Blühend iſt noch immer die Induſtrie 
Täbris' mit ihren vielen Seidenwirkereien, Baum⸗ 
wollwebereien, Färbereien und Töpfereien, von 
denen die bedeutendſten Geſchäfte zumteil in den 
Händen von Europäern find. Berühmt ift die Stadt 
durch ihren Gartenbau, der die vorzüglichſten Man⸗ 
deln, Pfirſiche, Wein und Melonen liefert. 


\ 
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ergem n die Kommiſſion für die 
Versäumnis trafen wird Gin. Hermann Krüger 
wieder- und für das ausgeſchiedene Mitglied Kohze 
v. Sieg neugewählt. — 5) Die Erſatzwahl für 
die Land, und Forſtdeputation wurde dadurch als 
erledigt angejehen, daß, wie Sto. Paul feſtſtellte, 
im September 1914 
ntſchel i € putation gewählt iſt. 
— 5b) für die S.herh:itsdeputation Stw. Hermann 
Krüger gewählt. — 6a) Als Mitglied der Artus⸗ 
en wird für den verſtorbenen S.. 
9 Geheimrat Trommer, — 6p) für die Baus 
deputation anſtelle des Stv. Riefflin Stv. Wendel 
und anſtelle des Stv. Kohze Sto. Uebrick gewählt. 
— 7) Es war ferner die Wahl von zwei Stadt⸗ 
ür das Kuratorium der Schweiterns 
oten Kreuz Thorn durch das Aus⸗ 
0 0 outerkans und Weeſe note 
wendig geworden. Die vorgeſchlagenen Stun. Dom⸗ 
browski und Meyer werden gewählt. — 8) Es er⸗ 
De die Wahl der zahlreichen Mitglieder der 
oreinſchätzungskommiſſion für 1915 bis 1917 nach 

den gemachten Vorſchlägen. — über die folgenden 
Finanz⸗ 
9) Zugejitimmt wird 
der Vorlage betreffend die Verſicherung der im 
Felde ſtehenden ſtädtiſchen Arbeiter bei der weſt⸗ 
preußiſchen Kriegsverſicherung. Sie umfaßt 70 Ar 
beiter. Die Prämie pro Mann beträgt 10 Mk. wo- 
für im Falle des Todes die Familie etwa 250 Mark 
erhält. Die Ausgabe für die Stadt macht 700 Mt. 
Sty. Meinas: Die Vorlage iſt nur freudig zu 
begrüßen, kommt aber zu jpä:, da Arbeiter, die auf 
dem Felde der Ehre gefallen ſind von der Verſiche⸗ 
rung nicht mehr erſaßt werd n. Wie ſteht es ferner 
e Arbeiter bei der Gasanſtalt, die ja nun in 
den Dienſt der Geſellſchaft übernommen ſind? Sie 
t lange im Dienſte der Stadt 
earbeitet und wohl ein Anrecht auf die gleiche 
Vergünſtigung. Es wäre wohl angebracht, daß die 
Stadt auf die Geſellſch 0 nach dieſer Seite hen 
5 möchte mir die Aae 

erlauben, ob ein Arbeiter bereits vor dem Inkraft⸗ 
i und ob die 
Gasanſtaltsarbeiter auch 1 ind, Bürgers 
orlage iſt der Vers 


bereits abge⸗ 


ark. Doch wurden für Ars 


der Schülerwerkſtätte in dem Knabenmittelſchul⸗ 
gebäude wurde bisher vom Verein für erziehliche 
Knabenhandarbeit beſtritten. Infolge ander⸗ 
51 Verwendung des Schulgebäudes hat ſich 
die Notwendigkeit ergeben, die Koſten auf den 
S fe der Mittelſchule zu übernehmen. 
a ſich der Leiter der Anſtalt auf ein gewohnheits⸗ 
mäßiges Recht beruft, ſo hat der Ausſchuß der Vor⸗ 
age die Bemerkung hinzugefügt, daß der Vertrag 
nur dann Eiltigkeit habe, ſolange die Schule ſelbſt 
in dem Mittelſchulgebäude untergebracht it. — 
17b) Bewilligt werden ferner die einmaligen 
Koſten für das Einbauen eines beſonderen Gas⸗ 
meſſers für die Wertjtätie auf das Konto „Kriegs 
bedarf“. — 18) Für die Stadtbücherei werden zu 
verſchiedenen Titeln 50 und 30 Mark nachbewilligt. 
— 19) Für das Seuchenkrankenhaus werden 850 
Mark zur Beſchaffung von Anzügen bewilligt und 
weitere 1300 Mark 1 0 den Bedarfsfall bereit⸗ 
geſtellt. — 20) Zur Neubearbeitung der Verträge 
mit dem Elektrizitätswerk waren zwei Sachver⸗ 
ſtändige hinzugezogen. Der eine hat ſeine Ent⸗ 
ſchädigung bereits erhalten. Für den zweiten, Ge⸗ 
heimrat Krüger⸗Königsberg, der bisher keine 
Liquidation eingereicht hat, wird die gleiche 
Summe von 2000 Mark bewilligt. — 21) Verlangt 
wird die Zuſtimmung zur Herſtellung eines 


Fußgängerweges durch das Haus Bäckerſtraße 37 
und die Bewilligung der erforderlichen Mittel. 
Stv. Wendel: Wie Sie wiſſen wurden die 
Zäuſer Lambeck, Sztuczto und Wisniewski zum 
Zwecke eines Durchbruchs im Zuge der Windſtraße 
erworben. Angeſichts der heutigen Zeitverhältniſſe 
a der Magiſtrat von einem völligen Durchbruch 
Abſtand genommen und ſchlägt vor, durch das 
Szluczkoſche Haus einen Durchgang für Perſonen 
zu ſchaffen. Er hält den Zeitpunkt für geeignet, 
da die Mieten am 1. April dieſes Jahros ſämtlich 
ablaufen. Eine weitere Vermietung it um 
rentabel, andererjeits würde eine völlige Durch⸗ 
führung des erſten Projektes die finanziellen 
Kräfte der Stadt überſteigen. Ein Durchgang für 
Fußgänger läßt ſich mit geringen Micteln her⸗ 
ſtellen und wird nach der Anſicht des Magiſtrats 
eine Steigerung der Mieten zurfolge haben. Die 
Koſten ſind auf 10 500 Mark veranſchlagt. Davon 
entfallen 7000 Mark auf den Durchbruch ſelbſt und 
3500 Mark auf den Ausbau des Ladens im Huuſe 
Lambeck. Zurzeit iſt ſeitens der Stadt ein jähr⸗ 
licher Zuſchuß von 902,50 Mark erforderlich; für 
ſpäter rechne! der Magiſtrat noch einen Aberſchuß 
Behr der ſich jedoch wohl erſt in einigen Jahren 
emerkbar machen dürfte. Die Verzinſung machte 
jetzt 11212 Mark aus, die Einnahmen an Mieten 
ſollen ſpäter 13200 Mark betragen. Ich perſönlich 
halte die Erwariungen des Magiſtrats für zu opti⸗ 
miſtiſch da eine fünfzimmerige Wohnung nicht 
1200 Mark bringen dürfte. Wir werden wohl 
immer einen Zuſchuß zu leiſten haben. Die ver⸗ 
einig en Ausſchüſſ empfehlen die Zuſtemmung zur 
Vorlage. Stv. Wartmann: Wie damals beim 
Ankauf der Häuſer, ſo ſtehe ich auch heute noch auf 
dem Standpunkte, daß An wei.gehende wirtſchaft⸗ 
liche Schädigungen der Anwohner der Coppernitus⸗ 
und Helligegeiſtſtroße vermieden werden müßten; 
aber wenn man ſich dieſe Vorlage näher anſieht, 
ſo kann man wohl zu der Anſicht kommen, daß ſie 
zwiſchen den widerstreitenden Intereſſen, den wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der Coppernikus⸗ und 
Heiligegeiſtſtraße und den Anforderungen des Ver⸗ 
kehrs in der . einen Ausweg ſchafft, der 
annehmbar erſcheint. Wenn die Durchbruchſache 


damit auf Jahre hinaus feſtgelegt und die An⸗ 
wohner jener beiden Straßen gegen weitere wirt⸗ 


ſchaftliche Schädigungen geſichert ſind, ſo kann 
man ſich mit der Vorlage wohl befreunden. 
Der wirtſchaftliche Schaden der Anlieger jenes 
Straßen würde natürlich viel größer fein, wenn die 
Häuſer einfach fallen würden und ein Durchbruch 
in der Breite der Windſtraße geſchaffen würde. 
Und damit war nach dem Ankaufe der Häuſer doch 
u rechnen. Wenn jetzt nur eine Fußgängerpaſſage 
ergejtellt werden joll, jo dürften ſich auch die Ans 
lieger wohl damit zufrieden geben, die nun in der 
Lage find, ſich auf zukünftige Verhältniſſe einzu⸗ 
rich en. Aus dieſen Gründen bin ich kein Gegner 
der Vorlage. St. Meinas: Dem ganzen Durch⸗ 
bruchsproſekt könnte man zuſtimmen, dieſe Vor⸗ 
lage aber iſt ein Stückwerk, wofür kein Stadiver- 
— . ͤ —(üÜ—ĩ—ſ—K—K—— . nn | 


Fauber⸗Runen. 


Original⸗Koman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
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„Madame Potiphar,“ lachte ſie in ſich 
hinein, „nur daß der keuſche Joſeph mir nicht 
feinen Mantel, ſonkern das kleine, neckiſche 
Ding hier läßt, unter dem ſein ſtürmiſches, 
heißes Herz gebebt. Wir werden ja ſehen, wer 
der Stärkere iſt.“ 

Und ſie ging und tanzte wie wahnſinnig 
mit dem Attaché und mit dem Engländer; und 
als Thordur ſie einmal ganz verſtört 
nach Günna fragte, da raunte ſie ihrem 
Gatten zu: 

„Die laß bloß in Ruhe. Die hat den „Mo⸗ 
raliſchen“ über unſer ſündhaftes Gebaren 
hier. Ich glaube, fie iſt nachhauſe.“ a 

Wie fahl Thordurs Antlitz war, und wie 
hinfällig und müde fine Geſtalt! 

Fenja kümmerte es nicht, ſie lächelte nur 
mit ihrem ſchönſten und verführeriſchſten 
Lächeln: f 

„Du, eine Standpauke hat mir deine 
holde Schweſter verabfolgt, nicht ſchlecht, ſage 
ich dir. Ganz klein bin ich geworden. Und 
wenn ich nun nicht bald als ein Muſter von 
Ehrbarkeit und Tugend durch Chriſtiania 
ſpaziere, dann weiß ich wirklich nicht, wie's 
zugeht. Es wird, Thordur, verlag dich 
darauf, es wird! Das Mädchen hat ja eine 
eiſerne Hand.“ 

„Eine eiſerne Hand,“ wiederholte Thordur 
langſam, ſeiner Gattin nachblickend. die ſchon 
wieder wie eine Bacchantin im Getümmel 
der Tanzenden kreiſte. 

Finſter ſtand er und ſann. 

Warum war Günna ohne Abſchied ge⸗ 
gangen? Er konnte ſich denken, daß der 
Ton in feinem Haufe, der ganze Kreis hier 


Adneter der Bir egenü 
gerſchaft gegenüber die Verant⸗ 
Dortung übernehmen kann. Damals wurde zur 
führüͤndung des Häuſer⸗Ankaufes ins Feld ge 
ühtt, daß die ſcharfen Kurven der Elektrischen die 
Werheit der 
Hindert werde. Und nun ſoll durch den Fuß⸗ 
bengermeg nichts weiter als ein kürzerer Weg von 
Di Windſtraße zur Reichsbank erreicht werden! 
ieje Erſparnis von ein gen Schritten fit nicht 
Mas genug, um eine Ausgabe von über 10 000 
5 rk zu zechlſertigen. Sodann möchte ich noch 
rauf hinweisen, daß der vermehrte an 
derkehr gerade an den Wochen agen in Erſcheinung 
ritt, daß an diefen Tagen aber gerade die Wind⸗ 
ſraße wegen der vielen Wagen und Pferde nor 
ahne Gefahr zu paſſieren iſt. Nun könnte ja die 
Polizei »die Wagen aus dieſer Straße fortweiſen, 
über wohin? Durch die Heiligegeiſt⸗ und Copper⸗ 
kikusſtraße 55 ja die Elektriſche. Da iſt es doch 
eſſer, die Sache vorläufig ruhen zu laſſen und 
eſfere Zeiten abzuwarten, bis wir den Durchbruch 
In der Breite der Windſtraße herſtellen können. 
Bei dieſem Stückverk handelt es ſich nur um fort: 
geworfenes Geld. Daß jemand für eine Wohnung 
don fünf Zimmern 1200 Mark zahlen werde. iſt 
anz ausgeſchloſſen. Wie ſoll man in die oberen 
tockwerke gelangen, auf Treppen oder auf Leitern? 
Von einer Rentabilität kann gar keine Rode ſein. 
Ich bitt“, die Vorlage abzulehnen. Oberbürger⸗ 
Reiſter Dr. Haſſe: Der Ankauf der drei Grund⸗ 
ſtücke geſchah im Intereſſe der Verkehrsverbeſſe⸗ 
tung. Es it natürlich, daß die Anlieger der 
Heiligegeiſt⸗ und Coppernikusſtraße lebhaft gegen 
das Projekt proteſtieren, weil ihre Grun dſtücke da⸗ 
durch en wertet würden. Wir haben damals ge 
t, die Anlieger ſollen nach Möglichkeit berück⸗ 
tigt werden; aber ein entſch idender Einfluß 
kann ihnen in einer Frage, die das Geſamtwohl 
berührt, nicht zuerkannt worden. Wir haben nun 
verſucht, eine Einleitung zu dem Projekt zu finden, 
und Sie werden qugeben, daß di.s Projekt zunächſt 
in ſtad baulichen Beziehung ſehr gut beſtehen kann. 
Wenn Sie ſich die Zeuch anjehen, jo werden 
Sie finden, daß hier, vom Nathauſe aus gejehen, 
ein Bild geſchaffen wird, wie es en in unſe⸗ 
der Stadt nicht zu finden iſt. Erfreulich iſt es 
ers daß uns auf dieſe Weile das ſchöne 
ztuczkoſche Haus erhalten bleibt. Schon aus 
dieſen Gründen ift die Behauptung hinfällig, es 
ndele ſich um fortgeworfenes Geld. Es handelt 
ich um einen Übergang, wobei wir uns etwas 
Schönes für die Zukunft erhalten. Wie Sie aus 
der Zeichnung erſehen, ſoll das Sziuczkoſche Haus 
die Paſſage erhalten, das Lambeckſche Haus erhält 
‚ einen ausgebauten Laden, das Wisniewskiſche 
Haus ſoll ſpäter ganz abgebrochen werden. Die 
Kahrſtraße wird ja etwas » rſchoben; eine kleine 
urve läßt ſich nicht vermeiden, iſt aber für den 
Verkehr 1 5 hinderlich, vor allem bleibt uns, 
wie gejagt, der wundervolle Giebel erhalten. Nun 
iſt gejagt worden, es ilt, nen das große 
Projekt auf lange Zeit d Ich 
glaube, wenn wir nach Jahren damit kommen, 
wird es der Stp. Meinas ebenſo ſcharf bekämpfen 
wie heute. (Heiterkeit; Stv. Meinas: Nein!) 
Gerade dieſer Übergang, der das große Projekt 
vorbereitet, führt zur weit ren Entwickelung unſe⸗ 
rer e eee Daß fie durch den Fuß⸗ 
weg gebeſſert werden, wird niemand beitreten. 
Ich kann auch nicht anerkennen, daß der Verkehr 
an den Wochenmärkten in der Windſtraße derartig 
behindert iſt, wie es Stv. Meinas darſtellt. De 
Fuhrwerke ſtehen doch a dem Se aa und 
die ‚Bürgerfteige bleiben für die Fußgärger frei. 
Ganz abgeſehen von der erheblich beſſeren Ber: 
bindung der Innenſtadt mit der Reichsbank, liogt 
das Proj kt auch durchaus im l finanzieller 


Erſparnis. Es handelt ſich BEER um alte 
Häuſer. Die e der alten Eigentümer 
läuft am 31. März ab. Alle Mieter haben gekün⸗ 


digt, obwohl 5 1 ng bien 
iger hat den Wunſch ausgeſprochen, länger wohne 
0 bleiben, es ſei denn 920 erheblichem Mie:s- 
nachlaß. Wollten wir neue Mieter einſetzen. jo 
ſtänden uns koſtſpielige Renovierungen der Moh⸗ 
nungen bevor. Wir haben bis jetzt jährlich 902,75 
Mark zugeſetzt. Beim Einſetzen neuer Mieter 
würden wir nach einer Aufitellung 3802,75 Mark 
jährlich zuſetzen. Frau Sztuczko er die Bäckerei 
auf, und es erſcheint ausgoſchloſſen, daß jemand 


ihr nicht behagte. 


Aber war ſie nicht 
schließlich ſeinetwegon gekammen? 

Ja, das hatte ſie ſchon dadurch bewieſen, 
daß fie allem Anſchein nach verſucht hatte. 
auf Fenja einzuwirken. Und wenn feine 
Frau das als „Standpauke“ bezeichnete, Io 
konnte er nur darüber lächeln. e 


Und ein gutes, weiches, zärtliches Gefühl 
wallte in ſeinem Herzen auf, und ihm war, 
als könnte noch alles gut werden in ſeinem 
zerriſſenen, zerpflückten Leben. 

Und die Geigen ſchwirrten, und die Sekt⸗ 
gläſer klangen zuſammen, und erſt als das 
Frührot im Oſten über den grauen Sund 
mit ſeinom trägen Wellengekräuſel aufging, 
verließen die letzten Gäſte das Haus. 

„Es war reizend, ſchönſte Frau,“ lächelte 
Eno Warden malitiös, als er ſich von Fenja 
verabschiedete. „Sintemal es das letztemal 
war, wo wir unſeren guten Tycho hier 
hatten. Der geht nun weit übers Merr.“ 

„Ich wünſchte, Sie gingen mit,“ gab 
Fenja boshaft zurück. 

„Wer ſollte dann auf Sie aufpaſſen? Ich 
bin nicht umſonſt Thordurs Freund.“ f 

Lachend, ſcherzend war das geſagt, und 
doch erbleichte Fenja unter dem Blick der 
hellen, alten pfiffigen Augen. 

Was wußte der alte, eigentümliche Geſelle 
von ihr? 

Thordur, der die letzten Worte vernom⸗ 
men, ſchüttelte dem Alten herzlich die Hand. 
„Ich weiß, ich kann immer auf dich rech⸗ 
nen.“ 


„Immer,“ gab der Alte zurück, und wie⸗ 


der traf ein Blick Fenja, vor dem ſte er⸗ 
zitterte. 

Als die letzten Gäſte gegangen, 
Fenja todmüde in ihr Bett. 

Wie immer weinte ihr Kind, und fie hörte 
es nicht. Thordur ſaß noch ſtundenlang an 


taumelte 


aſſanten bedrohe und der Verkehr f. 


bei den ungenügenden Räumen Luft He dort 
wieder eine Bäckerei einzurichten. Die Mieten der 
neuen Einwohner würden eiwa 5500 Mark aus⸗ 
machen. Da die Verzinſung 9302,75 Mark beträgt, 
ſo müßten wir einen Zuſchuß von jährlich 3802.75 
Mark leiſten. Da kann man es von einer Stadt⸗ 
verwaltung nicht verlangen, daß ſie ſehenden Auges 
bei ſolch einem Zuſtande beharrt, ſondern man 
kann verlangen, daß ſie auf eine vorteilhafte 


Anderung ſinnt. 10 500 Mark ſind doch kein Io 
grobes jekt. Davon ſoll doch nicht nur der 

en geſchaffen, ſondern auch der Laden im 
Lambeckſchen Haufe ausgebaut werden. Von Hier 


aus führen die Treppen nach den oberen Räumen, 
wo eine Verbindung zwiſchen dem Lambeckſchen 
urd dem Sz uczkoſchen Hauſe hergeſtellt werden 
ſoll. Mag meine Rentabilitätsberechnung auch um 
2-300 Mark zu hoch gegriffen fein. Das iſt kein 
Unglück, ja ſelbſt wenn wir, was unwahrſch⸗inlich 
iſt, etwas zuſetzen ſollten, ſo ſtände dies doch in 
keinem Verhältnis zu dem was wir ſicher zuſetzen 
werden, wenn wir das Projekt nicht zur Aus⸗ 
führung bringen. Wenn wir den Durchbruch durch 
den Fußgängerſteig vorbereiten, dann haben mit 
für abſehbare Zeit Ruhe. An den vollen Durch⸗ 
bruch würde erſt zu denken ſein, ſobald das Brom⸗ 
bergertor einmal fallen ſollte. Doch das iſt Zus 
kunftsmuſik, die uns br lange keine Sorge bereiten 
wird. Stv. Paul: Ich bin einer von denjenigen, 


die ſeinerzeit für den Ankauf der Häufer eintrazen. k 


mir das 


Ich war dann aber doch erſchr di, als i 
ntergange 


wundervolle Haus anſah, das dem 
eweiht ſein ſollte. Die Erhaltung desſelben iſt 
äußerſt dankenswert. Aber die Vorlage kommt 
meiner Anſicht nach eiwas zu früh. Vielleicht 
ließen ſich die Gebäude zu anderen Zwecken ver⸗ 
wenden. Es wird ja ſchon ſeit langem die Errich⸗ 
tung eines Muſeums geplant. Für Innen⸗ 
dekorationen und andere Schätze find ja 5 kle ne 
Räume zu gebrauchen. (Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Gänzlich ausgeſchloſſen!) Wie weit it 
denn die Sir bis zur Grabenſtraße? (Zuruf: 
32 Meter!) un, dann ließe ſich wenigſtens die 
Bibliothek dort unterbringen. Die Aufrechnung 
des Herrn Oberbürgermeiſters erſcheint mir nicht 
zwingend. Warum ziehen die Leute alle aus? 
Weil die Dächer ſo ſchadhaft ſind. Ich möchte vor⸗ 
ſchlagen, das Projekt zurückzuſtellen, bis der Herr 
Stad baurat zurückgekehrt iſt, damit wir erfahren, 
ob die Gebäude nicht anderen Zwecken dienſtbar 
gemacht werden können. Denn als Wohnungen 
haben fie, wie uns der Herr Oberbürgermeiſter 
nachgewieſen hat, nur einen ſehr geringen Wert. 
Stv. Kittler: Herr Meinas hat gemeint, eine 
Ausgabe von 10000 Mark vor der Bürgerſchaft 
nicht verantworten zu können. Ich glaube, daß or 
nicht ganz richtig nachgerechnet hat. Es handelt 
ſich doch nicht um eine einmalige Verbeſſerung der 
Wohnungen, ſondern um einen dem dauernden 
Verkehr dienenden, höchſt wünſchenswerten Durch⸗ 
gang und um Erzielung einer gegen früheren Ein⸗ 
nahmen höheren Miete durch Schaffung von guten 
Eckläden. Da wir jeht finanziell nicht in der Lage 
find, ſämtliche Gebäude herunterzure ßen, jo können 
wir für dieſe Vorlage nur dankbar ſein. Eine 
günſtigere Zeit dafür können wir garnicht finden. 
Stv. Juſtizrat Feilchenfeld: Ich war der 
größte G gner des Ankaufs der Häufer, da ich der 
nicht war, daß die Stadt ein ſehr ſchlech es Ge⸗ 
ſchäft dabei mache. Herr Paul iſt damals gegen 
mich aufgetreten. Nun find die Häuſer einmal ans 
efauft, und da wäre es von mir eigenfinnig, zu 
agen, ich bin gegen den Durchbruch. Aber ich 
muß es auch als eine Inkonſequ nz von Herrn Paul 
anſehen, wenn er eine Sa für die er früher ſo 
warm eingetreten iſt, auf die lange Bank 
J denfalls 


ſchehen ſoll, iſt nicht die Haupt frage. 


wäre es vom praktiſchen Standpunf: aus das vers 
kehteſte, die Häufer jo, wie fie jetzt find, ſtehen zu 
laſſen. Das wäre das mwirtihajtlih Nachteiligſte. 


Wenn wir den Eckladen ausbauen, jo kann er uns 
recht viel Geld bringen; denn die Lage iſt doch 
vorzüglich. Der Durchbruch wird a auf die 
Wohnungen nicht ohne Einfluß bleiben. Wir ſind 
ja heute alle Optimiſten, und ſo rechnen wir auch 
für Thorn mit einer recht günſtigen Entwickelung 
in nächſter Zeit. Sobald uns die finanzielle Lage 
erlauben wird, werden wir ganze Arbeit machen. 


Jetzt wollen wir uns mit einem Anfang begnügen. | fi 


nn — 


dem Lager des Kleinen und wiegte ihn in den 
Schlaf. 

Fenja ſchlief feſt und traumlos, ein ſieg⸗ 
haftes Lächeln um den roten Mund. 

Und Thordur, der grübelnd an ihrem La⸗ 
ger ſtand, ſah, daß ſein Weib ſchön war, 
ſchön und beg hrenswert. Und doch ſchauderte 
er plötzlich vor dieſen roten Lippen und den 
weißen, lilienzarten Händen. 

Ein Grauen ſchlich ihm ins Herz. Der 
Mutter Fluch laſtete auf Fenja und auf ihm 
— der wirkte ewig fort und fort. Zu jeder 
Stunde fühlte er ihn. 


Bedrohte er auch ſein Kind, ſeinen Sohn? 

Von der Erlöserkirche läuteten ſchon die 
Morgenglocken, da endlich fielen auch Thor⸗ 
dur für kurze Zeit die müden Augen qu. — 

Tycho ſtand zur ſelben Zeit ſchon auf dem 
Verdeck des Dampfers, der ihn hinaustragen 
ſollte in die goldene Ferne. Seine Augen 
hingen ſtarr an der morgenhollen Viktoria⸗ 
Terraſſe, aber kein Gruß flog von dort zu ihm 
herüber. 

Flüchtig irrte ſein Blick noch einmal zum 
Hafenplatz hinüber, da ſah er hell ein weißes 
Tüchlein wehen. 

Nun erkannte er auch die ſchlanke Geſtalt, 
die ihm einen letzten Abſchiedsgruß zuwinkte, 
Inge Berling. f 

Und in Tychos zornige wildzerquälte 
Seele fiel ein tröſtender Schein. 

Lebhaft winkte er zurück, dann wandte er 

ſich und ſchritt in die Kabine hinab. 

Die Träne, die Inge Berling zwiſchen den 
langen Wimpern zerdrückte, das zarte, gü⸗ 
tige, fait mütterliche Lächeln, mit dem fie 
tief auſſeufzte: „Nun ift er gerettet!“ das ſah 
er nicht. 

Auf ſicherem Kiel trug ihn ſein Schiff in 
55 duftumblaute ſonnenſchimmernde Ferne. 


ſch eben 
will. In welchem ige der Durchbruch ge⸗ ge 


Haben wir ſchon die alten, baufälligen Häufer 

teuer bezahlt, ſo wollen wir och ncht 55 55 
weiten, noch größeren Fehler vurfallen und es 
eim alten laſſen, zumal wir in der Tat von dem 


önnen. Eine Verwendung zu den von Herrn Paul 


DEN kleinen Durchbruch Vorteile erwarten 


damit beſchäftigen und ſagen wird: Seht, ſo bauen 
die Thorner, die doch bei der Fülle ihrer herrlichen 
Baudenkmäler architektoniſch gebildet ſein müßten! 
Ich möchte doch bitten, daß der Laden dem Stile 
Des Durchbruchs eng reg end ausgebaut wird. 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Das Projekt 


angedeuteten Zwecken iſt abſolut unmöglich. Ich ſtammt nicht vom Stadtbaurat; es ift erſt ent⸗ 
bin ſelbſt Mitglied der Muſeumsdeputation und ſtanden, nachdem er bereits zur Fahne Angerer 
kann nur jagen, daß weder an die Unterbringung war. Die Idee rührt von Herrn Profeſſor Cäsar 
eines Museums, noch einer Bibliothek zu denken iſt. von der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 


Ich ſehe ebenſo wie Herr Wartmann in der 


Vor⸗ her, der nach Thorn eingezogen war. Wir können 


lage einen annehmbaren Vermittelungsvorſchlag dem Herrn Profeſſor dafür nur außerordentli 
un bin dafür, daß wir uns zunächſt mit dem Durchs dankbar ſein. Die Kritik des „Kunſtwart“ fluchte 


bruch für Fußgänger begnügen. Sto. Thomas: wir nicht. 
Sie, der Vorlage zuzuſtimmen. Ich habe tung Dank willen, daß fie 10 ſo bemüht, ein wür⸗ 


Ich bilte Sie, I 
mich ſpeziell für die Sache intereſſiert. Die Ren⸗ 


tabilität der neuen Läden iſt außer Zweifel; es Und wenn wir vollends 


find ſchon jetzt Reflektanten vorhanden, die hohe 
Mieten en . wollen. Auch andere Städte haben 
mit dieſen Paſſagen die beiten Erfahrungen ges 
macht. Auch der nähore Wog zur Reichsbank iſt 
ein nicht zu unterſchätzender Vorkeil, wenn man es 
eilig hat. Schon jeßt ſucht man quer durch die 
Häuſer von der Bäckerſtraße zur Grabenſtraße zu 
gelangen, was freilich nicht immer gelingt. Stv. 
Grunwald: Vor einem Jaht iſt der Ankauf 
der drei Häuſer mit knapper Mehrheit genehmigt 
worden zu dom Zwecke, daß in abj hbarer Zeit ein 
großzügiger Durchbruch geſchaffen werde. Jetzt 
ommt man uns mit einer Vorlage, die nur ein 
Bruchſtück des großen Projet. es enthält. Das iſt 
halbe Arbeit, die uns nicht we terbringt. Nur eine 
großzügige Straße kann unſere Vorkehrsverhältniſſe 
gründlich verbeſſern. Auch ich bin Optimiſt, und 
crade darum kann ich mir von dieſem Stückwerk 
fir Thorns Zukunft nichts verſprechen und kann 
eute für dieſe Vorlage nicht fein Stv. Doms 

rowski: Ich war damals ein Gegner des 

Artaufs der Häufer, weil ich es bei unſeren miß⸗ 
lichen wir. ſchaftlichen Verhältniſſen für zweck⸗ 
mäßiger hielt, das Durchbruchsproſekt noch hinaus⸗ 
zuſchieben. Heute kann ich dieſe Vorlage nur be⸗ 
grüßen, auch ſchon aus dem Grunde, weil uns in 
dem Sztuczkoſchen Hauſe mit der reizvollen Faſſade 
ein außerordentliches een unjerer Stadt 
erhalten bleiben ſoll. Die Koſten des Durchbruchs 
werden 95 wie ſchon mehrfach ausgeführt worden 
‚adenmieten gedeckt und 


eiſt⸗ und Coppernikusſtraße! Wir 
15115717 die dieſes Teilprojekt ausgedacht haben, 
89 0 gerug dankbar fein. Stv. Paul: 

a 


cn geirrt haben, ſo nehme ich 
5. K 


r e , rtr — 

Faſt ohne herbſtlichen Übergang war nach 
dem herrlichen Sommer diesmal der Winter 
über Chriſtiania gekommen. 

Auf der Bühne des Nationaltheaters 
feierte Fenja wieder ihre Triumphe, lachte, 
foßttierte und ſchlürfte das Leben in vollen 
Zügen. 

Thordur arbeitete und weilte oft am Vett⸗ 
chen ſeines Kindes. Aber Thordurs Freunde, 
von denen er ſich mehr und mehr zurückzog, 
meinten, daß es mit der Arbeit nicht recht 
vorwärts ginge. Er klagte oft zu Günnz 
darüber, und ſie ſprach ihm Mut ein. 

Günna war jetzt zu Fenjas unbeſchreib⸗ 
lichem Arger, solange das Künſtlerpaar 
wieder in der Stadt wohnte, ein häufiger 
Gaſt im Haufe Selfoßſon. 

Um auf fie aufzupaſſen, 
Fenja, und dabei lachte ſie heimlich. 

Dieſe Günna war doch wirklich ein Schaf, 
zu glauben, daß ſie es zu verhindern vermöchte, 
wenn es einer Fenja Maven nach Amüſements 
gelüſtete. 

Die Bühne, die Proben, der Verkehr mit 
Kollegen, der ſich nicht umgehen ließ, gab 
genugſam Gelegenheit, auch mit anderen zu⸗ 
ſammen zu treffen, und Schlippenbach und 
Melon gehörten nach wie vor zu Fenjas 
nächſt:m Umgangskreis, obwohl fie die beiden 
auf Günnas Wunſch, oder beſſer „Befehl“, 
nicht wieder in ihr Haus geladen. 

Inge Berling, die noch entſchiedener als 
vordem ſchon zum Liebling der Kritik und 
des Publikums anvanziert war, das keine 
Gelegenheit vorübergehen ließ, ihr nach Ver⸗ 
dienſt zu Hulkigen, wurde von Fenja mit 
beſonderem Haß beehrt. Nicht allein wegen 
der begeiſterten Anerkennung, die 
ſterhaftes, vergeiſtigtes Spiel fand, mehr 
noch, weil Fenja wußte, daß Tycho Homfeld 
zuweilen an Inge Berling ſchrieb. a 

„„ [Tortſetzung folat.)] 


argwöhnte 


glaube, er wird der Stadtverwal⸗ 


diges Denkmal architektoniſcher Kunſt zu erhalten. 
5 i beionen, daß es ſich nur 
um ein Proviſorium handelt, ſo wird ſich wohl 
auch dor „Kunſtwart“ dabei beruhigen. Stv. 
Meinas: Die Herren Romann und Thomas 
aben immer von hohen Ladenmieten geſprochen. 
Ich weiß nicht, welche Läden außer dem rechten 
Eckladen denn noch inbetvacht kämen. Unter den 
Paſſagen in anderen Städten handelt es ſich doch 
um breite Durchbrüche, wo rechts und links Läden 
eingebaut find. Das kann doch hier nicht zutreffen. 
Wie breit wird denn der Durchgang ſein? Ich 
denke, 3½ Meter. (Zuruf: 5 Meter!) Nun, auch 
elbſt dann kann von inneren Läden keine Rede 
in. Der Durchbruch wird wahrſcheinlich ein 

mutzwinkel werden, wie es ſeiner Zeit das Pau- 
liner Tor war, wo man eine Laterne mitnehmen 
mußte, um nicht in den Kot u treten. Oder will 
man dort einen ſtändigen Wachtſchutzmann hin⸗ 
ſtellen? Ich kann mir eine Beſſerung der Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe nur bei einem vollen Durchbruch 
denken, der auch die Elektriſche und den Wagen⸗ 
verkehr dorthin leitet. Der heutigen Vorlage kann 
10 nicht zuſtimmen. Bürgermeiſter Stacho witz: 

enn wir eine Paſſage haben, werden wir ſie 
auch beleuchten, und man wird nicht nötig 
aternen oder Streichhölzer mitzunehmen. 


natürli 
ben, 
er 
drängt förmlich zur Verwirklichung des Projekts. 
Die Verzinſung des Anlagekapitals, das ſich viel⸗ 
leicht auf 12 000 Mark 1 dürfte, erfordert 
etwa 600 Mark. Daß wir die aus den erhöhten 
Mieten herausſchlagen, wird wohl niemand be⸗ 
ſtreiten wollen, zumal auch an der Grabenſtraße 
Eckladen entſtehen werden. Stv. Uebrick: 
kann als Architekt dem Magiſtrat nur meinen 
Dank fie das Projekt ausſprechen. Ich hoffe, daß 
die beſſere Verbindung der Bromberger Vorſtadt 
mit der Innenſtadt ſpäter auch ganz ihre glückliche 
Löſung finden wird. Schon dieſer Fußgängerſteg 
bedeutet eine weſentliche Verbeſſerung des Ver⸗ 
kehrs. Auf dem Grabenplatz liegt doch nicht allein 
die Reichsbank, ſondern auch das Amtsgericht. Der 
von Herrn Me inas herangezogene Vergleich mit 
dem Pauliner Tor trifft in keiner Weiſe zu. Dort 
war ein außerordentlich ſchlechtes Pflaſter und noch 
ſonſtige unargenehme Verhältniſſe, die hier garnicht 
in Frage kommen; auch ging der Fuhrwerksverkehr 
durch das enge Tor. — Nachdem die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen, wird die Vorlage gegen etwa 8 Stimmen 
angenommen. 

In geheimer Sitzung nahm die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung noch Kenntnis von der An⸗ 
ſtellung der der Feste Friedrich und Martwich 
und ſtimmte der Feſtſetzung des Dienſtalters für 
die Lehrerin Gertrud Schulz nach dem Magiſtra 
antrage zu. 0 

Schluß 6½ Uhr. 
— — . . —K———K—.8——K—ͤ——— nn eg 
Berliner Börſe. 

Das Geſchäft in der Börſenverſammlung nimmt von Tag 
zu Tag einen lebhäfteren Charafter an. Der Kreis der um⸗ 
gelegten Papiere erweitert ſich und auch die Zahl der Börſen⸗ 
beſucher, die ſich an den Geſchäſten beteiligen, nimmt ftänbig 
zu. Zweifellos bildet dieſe Entwicklung den klarſten Beweis 
für die vertrauensvolle Stimmung, welche die Börſenkreſſe 
deherrſcht. Das Intereſſe wandte ſich geſtern in beſonderer 
Weiſe wieder Hütlen⸗ und Bergwerisaktien zu. Unter anderen 
wurden Oberſchleſiſche Kois, Phönix, Bochumer und Gelſen⸗ 
kirchen as höher genannt. Ferner wurden ruſſiſche Bankaktien, 
Canada, Baltimore und Prinz Heinrichbahn gehandelt. Deut⸗ 
ſche Anleihen behaupteten bei ruhigem Verkehr ihren Kurs: 
gewinn. Die Geldjäße waren wieder unverändert. x 


Berlin, 20. Jannar. (Butterbericht von Wülker & 
Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Zufuhren find an⸗ 
haltend groß, die Nachfrage aber iſt ſchwächer geworden, 
ſodaß ſich bereits Lager bilden. Das Ausland bietet gleich ⸗ 
falls zu billigeren Preiſen an, ſodaß eine Preiseimäßigung 
zu erwarten if, wenn der Markt nicht in der Lage iſt, die 
Zufuhren zu den billigeren Preiſen aufzunehmen. 


Amſlerda m, 20. Jannar. Scheck auf Berlin 58.95 bis 
54,45, London 12.00 — 12,10, Paris 47,70 48,20. 


Amfterdam, 20. Januar. Java- Kaffee ruhig, loko 46 ½, 
Sautos-Saffee per März 28 „ per Mai 27, per Dezember 
26. — Ruböl flau, loko 51, per Februar 40. 


— „ — | 
Weiter- Ueberſicht 
der Deuiſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. Januar, 


2 Witterungs- 
— verlauf 

© der lebten 
24 Stunden 


Name 
der Beodach⸗ 
tungsſtatlon 


ſtand 
Wimd⸗ 


— 
2 — 
5 2 
8 Welter 8 
— 8 
2 
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2 
2 
2 
5 
& 
8 
Ei 


Borkum 746.11 SW Regen 3 Wetterleucht. 
Hamburg 152.0 SSO wolkig —2] Wetterleucht. 
Swämemünd⸗ 758, SSW heiter —6 meiſt bewölkt 
Bene 762.5 S wolkenl. = meiſt bewölkt 
Denzig — — — — — 
Körigsberg 763.1 S Dunſt —6| ztieml. heiter 
Memel 763,0 S halb bed. — 5] ziemt. heiter 
Metz — — — — — 
Hamover 753,7 SS heiter 3] vorm. Nied. 
Magdeburg 750,9 559 woltenl. — 7 meiſt bewölkt 
Berlin 759,35 wollen. — 8] Welterleucht. 
Dresden 709,8 050 heiter —7 Wetierleucht. 
Bromberg 262.10 wolkenl. — 1] meiſt dewölkt 
Breslun 702 2 OS woltenl. — 7] meilt dewölkt 
rent t M. 757.6 SS woltig | —6j vorm. Nied. 
Narisruhe 758,8 NW heiter —1 Weilerleuchk. 
Munchen 761,716 woltent. | — 2 Wetterleucht. 
Prag 768.8 N Nebel 8] meiſt bewölkt 
Wien 765,5 S0 bedeckt 2] Wellerleucht, 
Krakau 765,00 %% 8 ſwolkenl. 7 melt bewölkt 
Lemberg — — = — — 
Hermann! 708.2 N Nebel | 0} lemi. heiter 
Binnen 745.88 Negen 3 vorm. Nied. 
A pendauen 52.0 SW. Dunſt meiſt dewölkt 
Siacholm 752.4 SSW pedelt 2 Dieml. beiter 
Kora [72821858 Megen | 1] en. heiter 
Hupurunda 174,850 bedeckt | 4 meiſt bewölkt 
Arcangel — — = Sg — 
Biarritz — — — —4 — 
Rom — — — — — 


ihr mei⸗ r —— —᷑—ö— ü j—ͤ —d—̃—— 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Weiterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 22. Januar 
u nehmende Bewölkung, etwas milder, ſpäter Tauwelter uns 
iederſchläne. 


Zeitpunkt, an dem die alten Mieten ablaufen, 


1 

| 

1 
| 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs an Mannſchaftsdecken beſtimme ich 
für den Bereich des Feſtungsbezirks Thorn nachſtehendes: 
Es wird ſämtlichen Fabrikanten und Händlern im 
Feſtungsbezirk bis auf weiteres verboten: 
die bei ihnen lagernden eigenen und fremden Beſtände 
ſowie die eigenen bei Spediteuren und in Lagerhäuſern 
lagernden Beftände an wollenen, wollgemiſchten, halb⸗ 
wollenen und baumwollenen Decken ſowie an Filzdecken 
zu veräußern. 

Ausgenommen von dem Veräußerungsverbot ſind nur ſolche 
Stücke, die nachweislich zur Ausführung eines unmittelbaren 
Auftrages einer Heeres⸗ oder Marine -Dienſtſtelle beſtimmt find. 

Alle Fabrikanten und Händler ſolcher von dem Veräußerungs⸗ 
verbot betroffenen Decken haben binnen 3 Tagen nach Erlaß 


dieſer Anordnung eine Aufſtellung der Decken-Beſtände dem 


Gouvernement einzureichen, damit die Heeresverwaltung dieſe 
Beſtände nötigenfalls ankaufen kann. In dem Verzeichnis iſt die 


Art und Menge, der Aufbewahrungsort der Decken ſowie der 4 


Name des Beſſtzers genau anzugeben. 


Geſuche um Freigabe einzelner Stücke oder eines Teiles der 
beſchlagnahmten Menge ſind an das Gouvernement zu richten. 


Wer dieſes Veräußerungsverbot übertritt oder zu ſolcher 


Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, wenn die beſtehenden 1 


Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre beſtraft. (8 9 b des Geſetzes vom 4. Juni 1851 
über den Belagerungszuſtand.) 


Thorn den 18. Januar 1915. 


Der Gouverneur: 
von Diekhuth-Harrach. 


für die Stadt Thorn. 
Höchſter Verkaufspreis. 
Eßkartoffeln Zentner 3,25 M. Pfund 4˙ Pf. 
Weizenmehl 000 „ 2 
Roggenmehl k! =; 18 
n,, TON, 
Weizenbrot (Semmel) 15 30 
i 7 e 
Gerſtengraupen grob 1 20%; 
Reis kleinkörniggg 1 38 „ 


„ grobkörnigg Mr 45 „ 
Hafergrütze und Haferflocken 0 35 
Gelſtengtü ge 5 26 5 
Kaffee (gebrannt, Konſum) e ee ee 

„ (gebrannt, beſſ. Sorten) n 


Aker (Far); 2 e 
Speiſeſa! % „ 120% %% 
Sen ,, ans 8 
Boll, Liter 18 


Magermilch, Liter 


Eßbutter (Markt) Pfund 1 „ 50 „ 
chert „ P 20 
Eier, Mandel 2,00 M., Stück 15 
Rindfleiſch . 5 90 
Rinderbraten 8 r 
Kalb fleiſc ch 5 90 ;, 
gs eh 200 
Kalbsſchnitzel „ 
Hammelfleiſc ht FF 
Hammelbr aten „ 1 „ 10 
Hammelkotelett „20 
Schweinefleiſc - - . 5 80 „ 
Schweinebraten, Kotelett „„ 
Roher ger. Schinken im ganzen e 

27 * . 17 Aufſchnitt ” 1 * 80 * 
Gekochter Schinken im ganzen „„ 

” * 15 Aufſchnitt » 1 » 80 * 
Speck, friſcher N r 

geläucherte 20 
VVV a 
Sweneldmalg. ß ea 
Speisefette 5 79 
Bratenfett 2 » 1 WEN 
Mäfgan ee 1 80 „ 
Tafelmargarinre 1 99 


Brenn⸗ und Beleuchtungsſtoffe. 
Kohlen frei Haus, Zentner 1 M. 65 Pf. 


Steinkohlen⸗Briketts, frei Haus, Zentner ii 50 „ 
Petroleum, Lite 35 „ 
Lichte, Paraffin, Pack zu 335 Gramm 85 
* 1 ” „ ” 1 D 
ö » Kompoſ. * „ 500 3 1 7 10 „ 
Streichhölzer, Pack. : 35 „ 


Brennholz in Kloben, Raummeter .. 8 33 


Wer höhere Preiſe als die oben angegebenen 
Höchſtpreiſe fordert, hat jofortige Beſchlagnahme 
zu gewärtigen. 5 

Dieſe Preisliſte ſetzt die Preisliſte vom 
3. Dezember 1914 außer Kraft. 

Thorn den 20. Januar 1915. 


Ans Goubernement. Al Mhpiſtrat. 


ſtellt ein 


Große Pferde⸗Verſteigerung Gtoße und leine Bolten Gerſte 


gegen vorherige Kaſſa zu kaufen geſucht. 


Zuckerſutter, 
Melaſſe in Jäſſern, 
Melaſſe⸗Trockenſchnitzel 


in Bromberg. 


Im freiwilligen Auftrage werde ich 


1 
Sonnabend den 23. Januar 1915, vorm. 10% Uhr, 
ea. 80 Stück gute Arbeitspferde, leichteren und ſchweren Schlages, drei⸗ 
jährige und ältere, auch tragende Stuten, mit Garantie für gut ziehen 
und geſetzlichen Fehlern, auf dem ſtädtiſchen Viehhof in Bromberg, 
Wilhelmſtraße, verſteigern. Beſichtigung zwei Stunden vorher. 
Otto Bormann, 
Auktionator u. Taxator in Bromberg, Mittelſtr. 1. 


e eee ee 


2 


Präparate, diätetische Mittel I. Ranges für 

Gesunde und Kranke, ein 5 
jungbrunnen für jedermann, 
verhindern die Bildung von Darmgiften, 
regeln völlig unschädlich Verstopfung, 
Magen- und Darmkatarrhe, erleichtern die 
Altersbeschwerden. 


Viele Aerzte bevorzugen 


Dr. Kiebs Yoghurt-Präparate. } 
8 Grosse Verbreitung in Deutschland, Hol- 
3 3 ee land, Italien und Nord-Amerika. Erhält- 
lich in Apolneken uud Drogerien, Reformhäusern; wo nieht auch direkt 
portofrei vom Chem. Bakteriol. Laboratorium v. Dr. E. Klebs, München, 

5 Goethestrasse 25. Prospekte und Proben kostenlos. N 


Eine nie wiederkehrende Gelegen heit zur Erlangung eines 
vornehmen Wandſchmuckes bieten meine Bilder: 


. Unser Kaiser 
Unser Kronprinz 
IN Unser Eindenburg 


3. erſtklaſſige künſtleriſche Aufnahmen, in Felduniform, Toloriert, 
unter Glas mit breitem Goldrahmen, zum 


Vorzugspreise von Mark 3, 20 
für alle 3 Bilder, 
einſchließlich Porto, Nachnahme und Verpackung. 


Geld zurück, falls nicht gefällt. 
Vertreter an allen Plätzen geſucht. 


Sunftbandlung Willy Scheil, Brain I. 4, Chanſsecſtr. 4. 


Grobkok 


ausgegabelt, 


für Zentralheizungen und induftriele Feuerungen, 


ſowie f 


gebrochenen Koks, 


für Etagenheizungen und Zimmeröſen 


offeriert 


iin Ne 


können bei dauernder Beihäjtigung lofort der polniſchen Sprache mächtig. mit kleiner 

eintreten. Deſeloſt wird auch ein Lehr⸗ Kaulion, zur ſelbſtſtändigen Zeitung einer 

93 11 50 S chleſtr ag. | Uger Filialen wird geſucht . 

„Moniry, 2 2 “ads 5 2 

Tüchli St f ehilie Thorner Brolfabrik, 
TU Ager $ | ell 0 5 G. m. b. H. 

von ſofort geſucht. { 

= Women ing Sttögpudie sig. 


Friſeurlehrling 


kann ſich melden bei 
II. Dittmann, Heiligegeiltitraße. 


 Arüffigen Mbefler 


ſucht von ofort 


Hermann Dann Nachf., 


e Nr | 


Eine dame 

Eine Dame, 
die Luſt hat die Photographie zu er⸗ 
lernen, kann fofort intreten in das 


Atelier Gerdom. 


Aufwartemädchen 


verlangt Albrechtſtraße 2, I, rechts. 


Juh.: Emil Willimezik. Züngeres Aufwartemüdchen 


2—3 ordentliche tooıt geſucht. Waldſtraße 33. 2, links. 


e | Mädchen 
13 zu einem Kinde für nachmittags fofort 
5 \ geſucht. Lindenſtraße 25 a. 


ſtellt ein 


E. Gude, Moder. 2 Mohnnnnsangen 
Ein tüchtiger * — — 


Pfeldepfeget Can, lo Yaymam, Ei 


3 Zimmerwohnung, 4 Treppen, 
und drei 


2-immerhofwohnung, 1 Treppe 
Arbeitsburſchen 


zu vermieten. 
Otto Zukszewski, Malernteiſter, 
werden geſucht. 
Thorner 
G 


u — 


bt | 


r 


Schuhmacherſtraße 12. 


1 Laden 


Brotfabrik, zun wopnung paflend für iebes Ger 


ſchäft, vom 1. 4 15 zu vermieten 

5 Im b. H. A. Burdeeki. Coppernilusſtr. 21. 

Ein 8 . Wilhelmitadt, Bismarckstraße 5, 
Arbeitsburſche, 3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör ſofort 
der vollſtändig mit Pferden vertraut iſt, . 
P 55 beſteheiſd aus 6 Zimmern, Badezunmer 

2 22 7 7 c., zu vermieten. 
Ein tüchtiges, ſauberes & ; 

3 Zimmer und Küche 

vom 1. Februar geſucht. im -Seitengebäude von gleich zu ver⸗ 


Wohnung, 
Mä en 8. Silbermann, Stglerſti. 5. J. 
Müdch 
d 106, !unieten, Siillerftrage 7. 


See 


Gaswerk Thorn. 


preiswert abzugeben. 


be Krieg, 


d 


Alleinvertietung 


Tiegenhof, Weſtyr. 
Groß⸗Verſand | 


Softpenlampen, Batterien 


OIÄNLIMEN. 


der bevorzugten Anhängelampe 
„Militaria“. 


Oskar Klammer, Thorn, 


Brombergerſtr. 84. — 


S888 888888888 


Wir offerieren zu billigen Preiſen: 


hitkene und eichene Bohlen 
eichene und birkene Wagenarme, 
Brachen, Nungen, 
und andere Stellmacherartißel, 


ſowie 


Senna und Eteinkohlen 


in großen und kleinen Poſten. 


Friedrichsmühle, 


Damerau, Kreis Culm. 


—U— — mn — — 
er FE 
5 25 Au 4 4 


Fernſprecher 216. 


in allen 
Stärken, 


Schlwengelhölzer 


In meinem Reubau, Eliſabeth⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke 12 14 find vom 


11 4, ep. auch früher, noch folgende Läden und Wohnungen zu vermieten: 


ein Eckladen, 


mit drei Schaufenſtern, ca. 33 qm groß. 


ein Mittelladen, 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtrane, ca. 30 qm groß, 


drei Seitenläden, 


mit je 2 Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 22, 30. 45 qm groß. 
Alle Läden, mit darunterliegendem hellen Keller und Zentralheizung verſehen, 
hoch modern, der. Neuzeit entſprechend eingerichtet, paſſend für ede Branche. 


Erſte und zweite Etage, 


beſtehend aus je 8 Zunmern und jämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warm⸗ 
waſſerverſorgung, paſſend für Arzt und Rechtsanwalt, 


eine Wohnung in der 4. Etage, 


beftehend aus 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung 


Gustav Heyer, Thorn, 


Breiteſtraße 6. 


n 


Wohnung 


von 6 Zunmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ges 
ſchäftszwecke und Prwatwohnung geeig⸗ 
net, zum l. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Herbig. Alam, 


Breiteſtraßs 22. 2. Etage, 5 Ziuunet, 
Bad und reichlicher Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Seglerſtraße 7 


iſt zum ı April eine größere Wohnung 
zu vermieten. Berzberg. 


1 Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer. Badeeinrichtung 
und aller Zubehör, Gerberſtraße 30 ſo⸗ 
gleich oder 1. 4 zu vermieten. Meldungen 
bei A. Kirmes. Jalonſtraße 7. 2. 


Wohnung 


per 1.4 1915 zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23. 1. Etage. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit ſämtlichem Zubehr ſofort zu ver ⸗ 


Brü tenſtraße 8, part 


Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Entree und reich. 
licher Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 
Y. Bettinger, Stroballdſtraße 7. 


2⸗Zimmerwohnungen 


vom 1. 4. 15 zu vermielen. 
Gerberſtraße 13155. 


Br. Stube u. gt. Küche, 


part., im Seitengebäude von gleich zu 
vermieten. Schillerſtraße 7. 


mieten. 


Feruruf 517. 


8 


NE 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtratze 13, 2. Etage. 5 Zimmer, 
Bacher. 17. 2. Et., 6 Zimmer. 


Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, Filcherſtraße 59. 


Wohnung, 


Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elekt. 
Lichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 1 

L. Soppurt, Silderfiraße 39. 


Eine 5⸗ und eine 
4⸗Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Bad. elektr. Licht 
und ſonſtigem Zubehör zum 1. 4.15 zu 
vermieten. E. Sodtke, Mellienſtr. 62. 


— — = 
Herrſchaftlice Wohnung 
von 5 Zimmern, Bade zimmer, Mädchen⸗ 
kammer und elektriſchem Licht, reichlichem 
Zubehör. Brombergerſtratze 82, von ſo⸗ 
gleich zu vermieten. 
A. Burdeckä. Copper nikusſtr. 21. 
Brücengraße 16 Wohnung für Dame 
oder Herin, auch zum Kontor, zu vermies 
ten. Zu erfragen 1. Etage, l echts. 


Lose 


zur Geldlotterie des deuiſchen Flollen⸗ 
Vereins zum beiten des Allers⸗ 
und Juvalidenheims des deulſchen 
Fioitenvereins und des Flotten⸗ 
bundes deulſcher Frauen, Ziehung 
am 27., 28. und 9. Januar 9185, 
Hauptgewinn 75000 Mk., a 3.30 Mk.; 
zur Kölner Lotlerie zugunsten der 
deuiſchen Wernbund⸗Ausſtellung. 
4. Ziehung am 5. und 0. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 00 Mark. 
à 1 Mark, ſind zu haben bei 
Dombro ns l, 
fönigl, Lutterte-Eluneh metz 
Shorn, Breiteitr. 2. 


